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1 Einführung und Grundlagen 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Gute und saubere Luft ist ein wichtiger Bestimmungsfaktor für die Lebensqualität einer Stadt. Die 

Luft in deutschen Städten und auch in Dortmund hat sich in den letzten Jahren deutlich verbessert 

und erste Erfolge sind z.B. im Bereich der Minderung des Feinstaubes zu verzeichnen. Trotz dieser 

Erfolge ist die Luftreinhaltung eine weiterhin große Herausforderung. So sind bei den Stickstoffdi-

oxiden noch in vielen Städten Überschreitungen der gesetzlichen Grenzwerte feststellbar, die vor 

allem durch den Verkehr verursacht werden. 

Die Stadt Dortmund konkretisiert mit dem vorliegenden Teilkonzept „Mobilitätsmaßnahmen zur 

Luftreinhaltung“ die Grundzüge des Vorgehens im Mobilitätsbereich für eine Verbesserung der 

Luftschadstoffsituation in Dortmund. Das Teilkonzept ist Teil des masterplans mobilität 2030. Die-

ser Masterplan hat u.a. zum Ziel, die Umweltauswirkungen des Verkehrs (u.a. auch die Luftschad-

stoffe) deutlich zu verringern. In mehreren Abstimmungsrunden wurde 2017 unter Beteiligung ei-

nes begleitenden akteursübergreifenden Arbeitskreises und der Öffentlichkeit ein Zielkonzept mit 

acht Leitlinien bzw. Zielfeldern erarbeitet (u.a. auĐh das Zielfeld „ReduzieruŶg Ŷegatiǀer Uŵǁelt-
ausǁirkuŶgeŶ des Verkehrs͞). Das Zielkonzept zum masterplan mobilität 2030 befindet sich derzeit 

in der politischen Beratung, welche im März 2018 abgeschlossen sein soll. Das Thema Luftreinhal-

tung ist auch eng mit dem Thema Klimaschutz verbunden und baut auf dessen Zielen auf. Die Stadt 

DortŵuŶd hat dazu ϮϬϭϭ eiŶ „HaŶdluŶgsprograŵŵ KliŵasĐhutz ϮϬϮϬ͞ erstellt, ďei deŵ drei Stra-
tegien und 29 Maßnahmen zur CO2-Minderung im Handlungsfeld Verkehr definiert wurden: effizi-

entere Antriebsarten bei Fahrzeugen, Verlagerung von Pkw-Fahrten auf den Umweltverbund 

(ÖPNV, Fuß, Rad) sowie Verkehrsvermeidung, in dem Wege reduziert bzw. komplett vermieden 

werden. Ziel ist es, den CO2-Ausstoß bis 2020 um 40 % (gegenüber 1990) zu senken.  

Das vorliegende Teilkonzept konzentriert sich allerdings auf die Luftschadstoffe1 und bereitet durch 

eine Maßnahmenauflistung und -bewertung das konkrete Vorgehen im Bereich der Luftreinhaltung 

vor. Zusammen mit dem vom Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) fi-

nanzierten MasterplaŶ „Nachhaltige Mobilität für die Stadt͞, der iŶ der ersteŶ Jahreshälfte ϮϬϭ8 
erarbeitet werden soll und MaßŶahŵeŶ für deŶ ϭ Mrd. € FoŶds „Sofortprograŵŵ Sauďere Luft 

2017-ϮϬϮϬ͞ ǀorďereiteŶ soll, sowie der erfolgreichen Teilnahme am kommunalen Wettbewerb des 

LaŶdes NRW „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ steheŶ erheďliĐhe FiŶaŶzŵittel zur UŵsetzuŶg ǀoŶ kurz-
fristigen Maßnahmen bereit.2 Zu beiden Programmen müssen in den folgenden Monaten nun kon-

krete Maßnahmenprojekte ausgearbeitet und abgestimmt werden. Die Stadt Dortmund ist beson-

ders gefordert, kurzfristig effektive Maßnahmen zu entwickeln, da sie seit vielen Jahren im Innen-

stadtbereich sowie an verkehrswichtigen Straßen die Grenzwerte der Stickstoffdioxidbelastung 

überschreitet. Es drohen ähnlich wie in anderen Städten Klagen bzw. ein generelles Dieselfahrver-

bot.  

                                                           
1  Wozu CO2 nicht gehört, wenngleich es eine hohe Ziel- und Strategieübereinstimmung gibt. 
2  In den nächsten 3 Jahren werden 10,5 Mio. € zur VerfüguŶg gestellt, uŵ ŵodellhafte MaßŶahŵeŶ für eiŶe 

emissionsfreie Innenstadt umzusetzen. 
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Das Teilkonzept enthält in mehreren Hinsichten ein neues Herangehen. Zum einen wird im Hand-

lungsfeld Verkehr die Luftreinhaltungspolitik konsequent mit allen Bereichen der Mobilitätspolitik 

ǀersĐhräŶkt. Zudeŵ ďietet das ǀorliegeŶde TeilkoŶzept „MoďilitätsŵaßŶahŵeŶ zur LuftreiŶhal-
tuŶg͞ für die ŶaĐhfolgeŶde Phase ;ErarďeituŶg eiŶes MasterplaŶs „Nachhaltige Mobilität für die 

Stadt͞Ϳ eiŶe gute Basis für die EiŶleituŶg der MaßŶahŵeŶuŵsetzuŶg, die letztendlich zu einer kon-

kreten Prüfung und Detaillierung der Abfolge und Umsetzung von Maßnahmen dient. Letztendlich 

zeigt das Teilkonzept auch eine zeitliche Abfolge von Maßnahmen auf, um das Ziel der Grenzwer-

teinhaltung auch kurzfristig – möglichst ohne Dieselfahrverbote – erreichen zu können (Grenzwerte 

siehe Tab. 1, S.7) 

1.2 Luftschadstoffe und ihre gesundheitlichen Auswirkungen  

Luftschadstoffe in zu hohen Konzentrationen stellen eine nachweisbare Gesundheitsbelastung dar. 

Darunter zählen vor allem Feinstaub (PMx) und Stickstoffdioxide (NO2) sowie ergänzend auch Ozon, 

Benzo(a)pyren (PAK), Benzol, Kohlenmonoxid (CO), Schwefeldioxid (SO2), Ruß und Schwermetalle 

im Feinstaub (Blei, Arsen, Kadmium und Nickel). Besonders problematisch sind Kleinstpartikel in 

Form von Feinstaub oder gasförmige Verbindungen wie beispielsweise Stickstoffdioxid. In geringen 

Konzentrationen kommen sie auch natürlicherweise vor, zu hohe Konzentrationen belasten aller-

dings jedoch die Gesundheit von Menschen, Flora und Fauna. Auch Gewässer, Böden und Bauwerke 

können geschädigt werden, wie es zum Beispiel durch den sauren Regen der Fall ist. Der Verkehr 

ist ein bedeutender Verursacher der Luftschadstoffe. Vor allem Feinstaub und Stickstoffoxide ste-

hen im Verkehrsbereich im Vordergrund der Betrachtung. 

Feinstaub 

Feinstaub wird nach seiner Partikelgröße klassifiziert. So gibt es die Bezeichnung PM10 für Stäube 

die einen Durchmesser von mehr als 2,5 µm und maximal 10 µm haben. PM2,5 werden Staubpartikel 

genannt, die maximal 2,5 µm und minimal 0,1 µm im Durchmesser betragen. Alle kleineren Parti-

kelgrößen werden als ultrafeine Partikel bezeichnet. Gebildet wird Feinstaub einerseits primär an 

der Emissionsquelle wie beispielsweise durch Verbrennungs- oder Erosionsprozesse, andererseits 

sekundär durch gasförmige Vorläufersubstanzen. Zusätzlich kann Feinstaub auch Träger für Gift-

stoffe wie Blei oder Cadmium sein. Als wesentlicher Verursacher gesundheitsbelastender Fein-

stäube gilt der Mensch und in Ballungsgebieten stellt besonders der Straßenverkehr eine Belas-

tungsquelle dar (UBA 2016). Er verursacht mindestens ein Viertel der Feinstaubproblematik (über 

Kfz-Abrieb, Aufwirbelungen und Kfz-Auspuff). Weitere Emittenten sind Kraft- und Fernheizwerke, 

Öfen und Heizungen, Metall- und Stahlerzeugung oder der Umschlag von Schuttgütern. 

Die gesundheitlichen Auswirkungen von Feinstaub sind auch von der Partikelgröße abhängig. Wäh-

rend PM10 bis in die Nasenhöhle vordringen kann, können ultrafeine Partikel sogar in das Lungen-

gewebe und den Blutkreislauf gelangen und sind dadurch gefährlicher. Die Folgen reichen von 

Schleimhautreizungen und lokalen Entzündungen bis zu verstärkter Plaquebildung, erhöhter 

Thromboseneigung und einer Veränderung der Herzfrequenzvariabilität (UBA 2016).  
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Stickstoffoxide 

Stickstoffoxide (NOx) entsteht überwiegend als gasförmiges Oxidationsprodukt aus Stickstoffmo-

noxid bei Verbrennungsprozessen. Im Verbrennungsprozess entsteht meist Stickstoffmonoxid 

(NO), das emittiert wird und sich durch Oxidation größtenteils schnell in Stickstoffdioxid (NO2) um-

wandelt. Aus diesem Grund wird im Folgenden vorwiegend auf die NO2-Belastung eingegangen. Die 

Hauptemittenten sind Verbrennungsmotoren und Feuerungsanlagen für Kohle, Öl, Gas, Holz und 

Abfälle. In Ballungsgebieten ist der Straßenverkehr die wichtigste NO2-Quelle (UBA 2016).  

Die gesundheitliche Belastung durch NO2 ergibt sich durch Inhalation, die als einzig relevanter Auf-

nahmeweg gilt. Durch die geringe Wasserlöslichkeit wird NO2 dabei nicht ausschließlich in den obe-

ren Atemwegen gebunden, sondern kann bis tief in die Bronchien und in die Lungenbläschen ein-

dringen (LANUV 2010: 1). Dies führt nachweisbar sowohl zu gesundheitsschädigenden Kurz- als 

auch Langzeitwirkungen.  

In Bezug auf die Kurzzeitwirkung wird in zahlreichen Studien der Nachweis einer Erhöhung der Ge-

samtsterblichkeit sowie einer Häufung von Krankenhausaufenthalten und Notfallsituationen auf-

grund von Atemwegserkrankungen, insbesondere Asthma, erbracht. Besonders auffällig ist dieser 

Effekt bei Kindern und älteren Menschen über 65 Jahren (WHO 2013: 82). Expositionskammerun-

tersuchungen ergaben außerdem eine schlechtere Lungenfunktion bei verstärkter NO2-Belastung. 

Die individuelle Empfindlichkeit von Menschen ist dabei sehr unterschiedlich. Vor allem bei Vorge-

schädigten wie Asthmatikern vermindert sich die Lungenfunktion schon bei deutlich geringeren 

Konzentrationen. 

Für die Langzeitwirkung von NO2-Emissionen werden Kohortenstudien herangezogen, die gemes-

sene Konzentrationen am Wohnort in Bezug zur Sterberate der beobachteten Personen setzen und 

so Rückschlüsse über die Zusammenhänge ziehen. Sowohl in der Netherlands Cohort Study, als 

auch in der Studie French Survey on air pollution and chronic respiratory diseases, der deutschen 

Studie Staubkohorte NRW, zwei norwegischen Kohortenstudien und der WoŵeŶ’s Health IŶitiative 
Study konnte ein statistisch signifikanter Zusammenhang zwischen einem Anstieg der NO2-

Emissionen und einer Erhöhung des Sterberisikos hergestellt werden. In denen vom LANUV be-

trachteten Studien konnte dieser Effekt lediglich in der American Cancer Society explizit nicht nach-

gewiesen werden (LANUV 2010: 6). Genauer betrachtet, wird nun aufgrund ihres lokalen Bezuges 

die Staubkohorte NRW3. Im Rahmen der Nachbeobachtung konnte ein statistisch signifikanter An-

stieg der allgemeinen sowie der Herz-Kreislauf bedingten Sterblichkeit mit zunehmender NO2-

Belastung nachgewiesen werden. Bei einem Anstieg der NO2-Konzentration um 16 μg/ŵ³ ergab sich 

eine Zunahme der allgemeinen Sterblichkeit um 17%. Der Anstieg der spezifischen Mortalität mit 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen als Ursache lag sogar bei über 50%. Außerdem konnte ein Bezug zur 

Verkehrsbelastung hergestellt werden. So wurde eine allgemeine Sterblichkeitserhöhung für 

Frauen um 30% festgestellt, die in einem Abstand von weniger als 50 Metern zu einer Hauptver-

kehrsstraße (> 5.000 Kfz/d) wohnen. Für Herz-Kreislauf-Erkrankungen liegt die Erhöhung sogar bei 

60%. Für Straßen mit einem KFZ-Aufkommen von mehr als 10.000 Kfz pro Tag sind diese Effekte 

noch deutlicher ausgeprägt (LANUV 2010: 7-8). Auch mit dem Blick auf andere Studien kann also 

                                                           
3  In ihrem Rahmen wurden 1985 und 1994 4.752 Frauen im Alter von 50-59 Jahren aus dem Ruhrgebiet erst-

mals untersucht. Durch zwei Nachbeobachtungen 2003 und 2008 wurde die Todesursache der Verstorbenen 

ermittelt und in Bezug unter anderem zur NO2-Belastung gesetzt. 
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davon ausgegangen werden, dass NO2-Emissionen langfristig zu einer Erhöhung von Herz-Kreislauf-

Erkrankungen und der Sterblichkeitsrate beitragen.     

Eine der Hauptquellen von Stickstoffoxiden ist der Straßenverkehr, so dass die Konzentrationen in 

der Luft in Ballungsräumen und entlang von Hauptverkehrsstraßen und Autobahnen am höchsten 

sind. 

Abb. 1: Schema der Feinstaubbelastung 

 

Quelle: M. Lutz, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Berlin 

Hauptverursacher von NO2 sind Diesel-Kfz. Rund 73% der NO2-Emissionen stoßen Diesel-Pkw aus, 

19% Diesel-Nutzfahrzeuge, 4% Busse und 3% die übrigen Pkw sowie 1,5% sonstige Verkehrsmittel.  

Abb. 2: Verursacher der verkehrsbedingten NO2-Ausstöße in Deutschland 

 

Quelle: UBA/TREMOD 5.64/HBEFA 3.3 
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Die durchschnittliche Dieselflotte in Deutschland stößt rund 767 mg NO2 pro km aus. Folgende Ab-

bildung zeigt die durchschnittliche reale Abgasemission von Diesel-Pkw verschiedener Schadstoff-

klassen im Vergleich zu deren Grenzwerten: 

Abb. 3: Durchschnittliche reale Abgasemissionen von Diesel-Pkw    

 

Quelle: Umweltbundesamt HBEFA 3.3 

Sonstige gasförmige Verbindungen  

Als weiterer primärer Luftschadstoff war Schwefeldioxid ein großes Problem. Entstanden durch 

Verbrennungsprozesse entsteht durch die Verbindung mit Wasser der sogenannte saure Regen, der 

negative Wirkungen auf das Ökosystem hat aber auch mineralische Baustoffe, Metalle und Glas 

angreift. Für den Menschen macht sich Schwefeldioxid negativ durch Reizung der Schleimhäute und 

Augen bemerkbar. Die flächendeckende Sanierung von Heizungssystemen hat allerdings zu einem 

erheblichen Rückgang der Belastung geführt (UBA 2016).  

Ein Beispiel für einen sekundären Luftschadstoff ist Ozon. Dieses bildet sich durch fotochemische 

Reaktionen überwiegend aus Stickstoffoxiden, die durch den Straßenverkehr entstehen und flüch-
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tigen organischen Verbindungen die vor allem auf Lösungsmittel zurückzuführen sind. Gesundheit-

liche Auswirkungen des bodennahen Ozons sind eine verminderte Lungenfunktion und entzündli-

che Reaktionen in den Atemwegen sowie Atemwegsbeschwerden.  

Zusammenfassendes Fazit zu den gesundheitlichen Auswirkungen der Schadstoffbelastungen 

Besonders Feinstaub und Stickstoffoxide (NO2) stehen im Verdacht, gesundheitsschädlich zu sein. 

Der Zusammenhang zwischen kurzfristig hoher NO2-Belastung und einer Zunahme der Ge-

samtsterblichkeit, der Herz-Kreislaufbedingten Sterblichkeit, der Krankenhausaufnahmen und Not-

fall-Konsultationen aufgrund von Atemwegserkrankungen und Asthma ist belegt. Vor allem Lunge 

und Herz werden durch Stickstoffdioxid geschädigt (Allergien werden verstärkt, Atemwege geschä-

digt, es kommt zu Entzündungen und Bronchitis, kann zu Lungenödem führen und verursacht mehr 

Herzinfarkte bei längerer und hoher Konzentration (vgl. VCÖ 2015)). 

In verschiedenen Studien konnte bei Zunahme der langjährigen PM10 und PM2,5-Belastungen oder 

NO2-Belastung eine Zunahme der Sterblichkeit (alle Todesursachen, Herz- und Atemwegserkran-

kungen, Lungenkrebs) und/oder der Häufigkeit von Lungenkrebs, chronischen Atemwegsbeschwer-

den bei Erwachsenen, Hustenepisoden und Bronchitis bei Schulkindern mit diagnostiziertem 

Asthma und Lungenfunktionsverschlechterungen bei Schulkindern festgestellt werden (LANUV 

NRW 2010). 

Die Europäische Umweltagentur schätzt, dass rund 10.400 vorzeitige Todesfälle pro Jahr in 

Deutschland auf eine zu hohe Stickstoffdioxidbelastung zurückzuführen sind (vgl. EEA 2017). Das 

sind ca. 3,3mal so viele Todesfälle als Verkehrsunfalltote (2016 ca. 3.200).  
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1.3 Rechtliche Grundlagen   

Mit der Einführung der EU-Richtlinien 96/92/EG (1996) ab 1996 und der Nachfolgerichtlinie 

2008/50/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 21. Mai 2008 über Luftqualität und 

saubere Luft für Europa stehen verbindliche Grenzwerte für Stickstoffdioxid und Stickstoffoxide, 

Feinstaub (PM10, PM2,5), Schwefeldioxid, Benzol, Kohlenmonoxid sowie Blei fest. In Deutschland er-

folgte die Umsetzung der Richtlinie in nationales Recht 2010 mit der 39. Verordnung zur Durchfüh-

rung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes. Demnach sind die folgenden Grenzwerte seit 2010 

zwingend von den Kommunen einzuhalten, um die Einleitung eines Vertragsverletzungsverfahrens 

durch die EU-Kommission zu verhindern: 

Tab. 1: Grenzwerte Luftschadstoffe 

Mitteilungszeitraum Grenzwert Toleranzmarge Frist für die Einhaltung 
des Grenzwerts 

Schwefeldioxid 

Stunde 350 μg/ŵ3 dürfen nicht 

öfter als 24-mal im Ka-

lenderjahr überschritten 

werden 

150 μg/ŵ3 (43 %) 

 

Seit 1. Januar 2005 

Tag 125 μg/ŵ3 dürfen nicht 

öfter als dreimal im Ka-

lenderjahr überschritten 

werden 

 

Keine Seit 1. Januar 2005 

Stickstoffdioxid 

Stunde 200 μg/ŵ3dürfen nicht 

öfter als 18-mal im Ka-

lenderjahr überschritten 

werden 

 

50 % am 19. Juli 1999, 

Reduzierung am 1. Ja-

nuar 2001 und danach 

alle 12 Monate um ei-

nen jährlich gleichen 

Prozentsatz bis auf 0 % 

am 1. Januar 2010 

1. Januar 2010 

Kalenderjahr 40 μg/ŵ3 

 

50 % am 19. Juli 1999, 

Reduzierung am 1. Ja-

nuar 2001 und danach 

alle 12 Monate um ei-

nen jährlich gleichen 

Prozentsatz bis auf 0 % 

am 1. Januar 2010 

1. Januar 2010 

Benzol 

Kalenderjahr 5 μg/ŵ3 

 

ϱ μg/ŵ3(100 %) am 13. 

Dezember 2000, Redu-

zierung am 1. Januar 

2006 und danach alle 

ϭϮ MoŶate uŵ ϭ μg/ŵ3 

bis auf 0 % am 1. Januar 

2010 

1. Januar 2010 

Kohlenstoffmonoxid 

Höchster 8-Stunden-

Mittelwert pro Tag 

 

10 mg/m3 60 % Seit 1. Januar 2005 

PM10 
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Mitteilungszeitraum Grenzwert Toleranzmarge Frist für die Einhaltung 
des Grenzwerts 

Tag ϱϬ μg/ŵ3 dürfen nicht 

öfter als 35-mal im Ka-

lenderjahr überschritten 

werden 

50 % Seit 1. Januar 2005 

Kalenderjahr 40 μg/ŵϯ 

 

20 % Seit 1. Januar 2005 

PM2,5 – Stufe 1 

Kalenderjahr Ϯϱ μg/ŵ3 

 

20 % am 11. Juni 2008, 

Reduzierung am folgen-

den 1. Januar und da-

nach alle 12 Monate um 

einen jährlich gleichen 

Prozentsatz bis auf 0 % 

am 1. Januar 2015 

1. Januar 2015 

PM2,5 – Stufe 2 

Kalenderjahr 20 μg/ŵ3  1. Januar 2020 
 

Quelle: Eigene Darstellung nach Europäisches Parlament und Europäischer Rat, 2008 

 

Abgasgrenzwerte Fahrzeuge 

Maßgeblich für die verkehrsbedingten Emissionen von Schadstoffen ist das Abgasverhalten von 

Fahrzeugen. Die zulässigen Grenzwerte sind durch EG(/EU)-Verordnungen EU-weit festgelegt und 

gelten bei der Typengenehmigung bzw. bei der Erstzulassung des Fahrzeugs. Eine nachträgliche An-

passung an neue Abgasnormen ist nicht vorgesehen. In der Entwicklung sind deutliche Verschär-

fungen der maximalen Emissionen zu erkennen. Die Euro 6-Gruppe unterscheidet sich maßgeblich 

durch ein neues und strengeres Testverfahren (6c) und die vorgeschriebene Prüfung der Emissio-

nen im Realbetrieb (Euro 6d TEMP / 6d). Durch den sogenannten Konformitätsfaktor darf die im 

realen Verkehrsgeschehen emittierte Menge von Stickoxiden den Prüfstandwert bei Euro 6d 

(/TEMP) übersteigen. Dies wurde notwendig, da bis Euro 6c nur streng normierte Prüfstandtests 

vorgeschrieben waren und durchgeführt wurden, welche die Praxiswerte im Straßenverkehr sehr 

deutlich unterschritten. 

Tab. 2: Übersicht Abgasnormen leichte Kfz (Pkw) mit Dieselantrieb 

Norm Euro 1 Euro 
2 

Euro 
3 

Euro 
4 

Euro 
5a 

Euro 
5b 

Euro 
6b 

Euro 
6c 

Euro 
6d-
TEMP 

Euro 
6d 

 Angaben in mg/km 

Typgenehmi-

gung neue 

Fahrzeugtypen 

ab 1.7. 

1992 

ab 

1.1. 

1996 

ab 

1.1. 

2000 

ab 

1.1. 

2005 

ab 

1.9. 

2009 

ab 

1.1. 

2011 

ab 

1.9. 

2014 

ab 

1.9. 

2017 

ab 

1.9. 

2017 

ab 

1.1. 

2020 

Typgenehmi-

gung neue 

Fahrzeuge 

ab 1. Jan. 

1993 

ab 1. 

Jan. 

1997 

ab 1. 

Jan. 

2001 

ab 1. 

Jan. 

2006 

ab 1. 

Jan. 

2011 

ab 1. 

Jan. 

2013 

ab 1. 

Sep. 

2015 

ab 1. 

Sep. 

2018 

ab 1. 

Sep. 

2019 

ab 1. 

Jan. 

2021 

Testzyklus / 

Prüfverfahren 

NEFZ NEFZ NEFZ NEFZ NEFZ NEFZ NEFZ WLTP WLTP 

/ RDE 

WLTP 

/ RDE 

NOx (mg/km) – – 500 250 180 180 80 80 80 / 

168 

80 / 

120 

PM (mg/km) 140 80 / 

1003 

50 25 5 4,5 4,5 4,5 4,5 / – 4,5 / 

– 
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Quelle: Eigene Darstellung nach Verordnung (EG) Nr. 715/2007 und Verordnung (EU) Nr. 2017/1151 

Luftreinhalteplanung 

Bei Überschreitung der Grenzwerte ist ein EU-Mitgliedsstaat gemäß dem Gemeinschaftsrecht ver-

pflichtet Luftreinhalte- und Aktionspläne aufzustellen. Dies gilt auch, wenn ein Grenzwert voraus-

sehbar nicht eingehalten werden kann. In den letzten Jahren sind aufgrund der vielen erwarteten 

bzw. tatsächlichen Überschreitungen dieser Grenzwerte in vielen Ballungsräumen und Städten 

Luftreinhaltepläne, Luftqualitäts- und Aktionspläne erarbeitet worden. 

In NRW sind die Bezirksregierungen für die Erarbeitung von Aktionsplänen zuständig. Die Bezirks-

regierung Arnsberg hat erstmalig 2011 einen Luftreinhalteplan für das Ruhrgebiet Ost (Dortmund, 

Bochum und Herne) erarbeitet. Der Stand der Maßnahmenumsetzung wird jährlich fortgeschrie-

ben. Allerdings ist der Luftreinhalteplan für das Ruhrgebiet Ost trotz anhaltender Grenzwertüber-

schreitung sowie neuen Rahmenbedingungen und Emissionsfaktoren (HBEFA 3.3 des UBA vom April 

2017) noch nicht neu aufgestellt worden. 

Während sich bei der Feinstaub-Problematik in den letzten Jahren durch die Einführung der Um-

weltzonen eine deutliche Verbesserung ergeben hat, bleibt die NO2-Problematik weiterhin beste-

hen. An 60 von 127 Messstellen in NRW konnte 2016 der EU-Grenzwert für die mittlere Jahresbe-

lastung nicht eingehalten werden. In 32 Städten in NRW kam es 2016 zu Grenzwertüberschreitun-

gen (LANUV 2017).  

Die EU-Kommission hat bereits im Juni 2015 ein Vertragsverletzungsverfahren gegenüber Deutsch-

land aufgrund der unzureichenden Luftreinhaltepläne eingeleitet, da die Stickoxid-Grenzwerte an 

vielen Messstellen der Hauptverkehrsstraßen im Jahresdurchschnitt weiterhin übertroffen werden. 

Derzeit plant die EU-Kommission Deutschland aufgrund der schlechten Luftqualität vor dem Euro-

päischen Gerichtshof zu verklagen (FAZ 15.11.2017). Es drohen bei einer Verurteilung Strafzahlun-

gen in sechsstelliger Höhe pro Tag der Vertragsverletzung. 

Aktuelle Gerichtsurteile der Verwaltungsgerichte 

Die Deutsche Umwelthilfe e.V. (DUH) hat über das Instrument der Verbandsklage in den letzten 

Jahren in vielen Städten das Thema Grenzwertüberschreitung bei den Luftschadstoffen themati-

siert und vor die Gerichte gebracht. Neben erfolgreichen Klagen, z.B. gegen die Stadt Düsseldorf, 

München und Stuttgart, hat die DUH im August 2017 weitere Rechtsverfahren gegen verschiedene 

Kommunen eingeleitet4, darunter auch die Stadt Dortmund. 

Seit dem Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes Leipzig vom 5. September 2013 in einer Klage der 

DUH gegen das Land Hessen wegen Überschreitung der Luftqualitätsgrenzwerte in Darmstadt 

wurde die Klagebefugnis für Umweltverbände wesentlich gestärkt. Durch diese Entscheidung kön-

nen klageberechtigte Umwelt- und Verbraucherschutzorganisationen wie die DUH stellvertretend 

für betroffene Bürger für die Einhaltung der Schadstoffgrenzwerte juristisch eintreten. Dadurch 

                                                           
4  Bielefeld, Dortmund, Düren, Hagen, Herne, Leverkusen, Mülheim an der Ruhr, Oberhausen, Paderborn, 

Schwerte, Siegen, Witten, Wuppertal. Quelle: http://www.duh.de/pressemitteilung/deutsche-umwelthilfe-

hat-weitere-45-formale-rechtsverfahren-fuer-saubere-luft-in-unseren-staedten-ei/ 
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lässt sich z.B. das Erstellen bzw. die Fortschreibung und Aktualisierung von Luftreinhalteplänen er-

wirken.  

Mit der Veröffentlichung der aktualisierten Version 3.3 des Handbuchs für Emissionsfaktoren 

(HBEFA) im April 2017 beziehen sich geltende Luftreinhaltepläne bzw. dessen Entwürfe auf nicht 

mehr zeitgemäße Emissionswerte und erfordern nach (obligatorisch) erfolgreicher Klage eine ent-

sprechende Überarbeitung seitens der betroffenen Behörde. Durch das Urteil des Verwaltungsge-

richtes Wiesbaden vom 30. Juni 2015 können auch finanzielle oder wirtschaftliche Aspekte nicht 

gelteŶd geŵaĐht ǁerdeŶ, „uŵ ǀoŶ MaßŶahŵeŶ zur EiŶhaltuŶg der GreŶzǁerte aďzuseheŶ͞ ;DUH 

2017). 

Besondere Signalwirkung hatte zudem das Urteil zur Luftreinhaltung in Stuttgart. In der Urteilsver-

kündung vom 28.07.2017 gibt das Verwaltungsgericht Stuttgart der DUH als Kläger Recht und erteilt 

daŵit deŶ AŶspruĐh auf eiŶe FortsĐhreiďuŶg des LuftreiŶhalteplaŶs Stuttgart „um Maßnahmen, die 

zu einer schnellstmöglichen Einhaltung der seit mindestens 2010 überschrittenen Immissionsgrenz-

ǁerte für StiĐkstoffoǆid iŶ der UŵǁeltzoŶe Stuttgart führeŶ͞ ;Verwaltungsgericht Stuttgart 2017). 

Von besonderer Bedeutung ist dabei, dass sich das Gericht der Forderung der DUH nach Fahrver-

boten für Diesel-Fahrzeuge zum 0ϭ.Ϭϭ.ϮϬϭ8 aŶsĐhloss uŶd gleiĐhzeitig ďetoŶte, dass „alle aŶdereŶ 
von der Planungsbehörde in Betracht gezogenen Maßnahmen (Geschwindigkeitsbeschränkungen, 

Verkehrsverbote nach Kfz-Kennzeichen, City-Maut, Nahǀerkehrsaďgaďe uŶd sog. „NaĐhrüstlö-
suŶg͞Ϳ ǀoŶ ihreŵ WirkuŶgsgrad ŶiĐht gleiĐhǁertig siŶd͞. Die von der Landesregierung prioritär ver-

folgte „NaĐhrüstlösuŶg͞ ǁurde iŵ ďesoŶdereŶ Maße für uŶǁirksaŵ erklärt, da sie selbst bei einem 

maximal erfolgreichen Verlauf ein solch geringes Immissionsminderungspotential aufweist, dass 

die Grenzwerte bis zum Jahr 2020 nicht einzuhalten wären. Dieses Urteil zeigt somit auch für andere 

Städte auf, welchen Umfang restriktive Maßnahmen zukünftig haben könnten (vgl. auch Kehlbach 

u. Kaupmann 2017). 

Einem ähnlichen Urteil sah sich die Stadt Düsseldorf im September 2016 gegenüber. Geklagt hatte 

ebenfalls die DUH mit der Forderung eines Fahrverbotes für Dieselfahrzeuge. Dem gab das Verwal-

tungsgericht Düsseldorf statt. Da das Land Nordrhein-Westfalen diese Möglichkeit aufgrund der 

bestehenden Rechtsgrundlagen für nicht gegeben ansah, reichte es am 04.11.2016 unter Zustim-

mung der DUH eine sogenannte Sprungrevision am Bundesverwaltungsgericht Leipzig ein. Damit 

wurde die zweite Instanz übersprungen.  

In Hessen drohte das Verwaltungsgericht Wiesbaden dem Land aufgrund von überschrittenen 

GreŶzǁerteŶ iŶ WiesďadeŶ uŶd Darŵstadt eiŶ ZǁaŶgsgeld ǀoŶ ϭϬ.ϬϬϬ € aŶ. Dies ŵüsse gezahlt 
werden, wenn die Luftreinhaltepläne nicht innerhalb von neun bzw. zwölf Monaten überarbeitet 

würden, damit die geltenden Grenzwerte schnellstmöglich eingehalten werden. Dazu schlägt das 

Gericht Maßnahmen wie Fahrverbote für Dieselautos, die Einführung einer City-Maut oder ein Bür-

gerticket vor (DUH 20162). Auf Beschwerde des Landesministeriums hat der hessische Verwaltungs-

gerichtshof die Zwangszahlung jedoch abgelehnt (Lang 2017). 

Die Stadt München musste im Oktober 2017 ebenfalls ein Zwangsgeld - iŶ Höhe ǀoŶ ϰ.ϬϬϬ € - ent-

richten. Nachdem das Verwaltungsgericht München im Oktober 2012 den Freistaat Bayern der 

Überarbeitung des Luftreinhalteplans verpflichtete, er dieser Pflicht aber nicht nachkam und auch 

die Forderung nach einer Öffentlichkeitsbeteiligung bis zum 31.08.2017 zur Vorbereitung einer Än-

derung des Luftreinhalteplans nach einem Beschluss vom 27.02.2017 nicht erfüllte, erfolgte die 
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Festsetzung der Strafe mit einer Zahlpflicht innerhalb von zwei Wochen. Die Forderungen zur Über-

arbeitung des Luftreinhalteplans umfassten auch hier die Einführung von Dieselfahrverboten, so-

bald diese rechtlich zulässig sind (DUH 20172). 

Insgesamt ist für die Verwaltungsgerichte die menschliche Gesundheit ein sehr hohes Gut, welches 

höher zu gewichten ist als das Recht auf Eigentum oder wirtschaftliche Interessen.  

Das aktuelle Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes 

Das Bundesverwaltungsgericht hat am 27.02.2018 die Sprungrevisionen der Länder Nordrhein-

Westfalen und Baden-Württemberg gegen erstinstanzliche Entscheidungen der Verwaltungsge-

richte überwiegend zurückgewiesen. Danach ist das Verhängen entweder von zonalen oder stre-

ckenbezogenen Fahrverboten unter gewissen Voraussetzungen möglich, um den geforderten 

Grenzwert einzuhalten. Es ist unter dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit eine phasenweise Ein-

führung von Verkehrsverboten zu prüfen (z.B. EURO5-Fahrzeuge dürfen nicht vor dem 1.9.2019 mit 

Fahrverboten belegt werden). Der Vollzug solcher Verbote ist gegenüber einer Plakettenregelung 

deutlich erschwert. Dies führt jedoch nicht zur Rechtswidrigkeit der Regelung (vgl. BVerwG 2018). 

Das Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes ist von großer Bedeutung, da es auf ähnlich gelagerte 

Fälle übertragbar sein wird (Pietsch 2016). Damit stehen die Kommunen unter Druck. Weitere Bun-

desregelungen (z.B. die Einführung einer Blauen Plakette) werden erwartet. 
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1.4 Darstellung der Entwicklung und aktuellen Luftqualität in Dortmund 

In der kombinierten Betrachtung der Luftqualität und der verkehrsbedingten Schadstoffemissionen 

erfolgt eine Fokussierung auf die zwei Schadstofftypen Feinstaub und Stickoxid, weil bei diesen in 

der Vergangenheit bzw. aktuell erhebliche Überschreitungen der zulässigen Grenzwerte im Stadt-

gebiet festgestellt werden konnten.  

Feinstaubemissionen 

In den letzten Jahren ist eine Abnahme der Feinstaubbelastungen in Dortmund festzustellen. 

Exemplarisch für die Entwicklung der Jahresmittelwerte für den Feinstaub ist in der folgenden Ab-

bildung die Entwicklung des Jahresmittelwertes an der Messstelle Brackeler Straße abgebildet. Seit 

2004 wurde der zulässige Grenzwert (PM10) von 50 µg/m³ Luft im Mittel deutlich unterschritten. 

Positiv ist ebenfalls der insgesamt abnehmende Trend hervorzuheben. So nahm die Belastung im 

Verlaufe der Jahre kontinuierlich ab. 

Abb. 4: Messstelle Brackeler Straße (VDOM) Jahresmittelwert Feinstaub PM 10 (LANUV) 

 

Quelle: Eigene Darstellung, Datenquelle: LANUV 2017 (fehlender Wert für 2008) 

Die Anzahl an Tagen mit Grenzwertüberschreitung (maximal 35-mal pro Jahr) ist rückläufig, auch 

wenn es im Jahr 2017 einen Anstieg zu verzeichnen gab: 15 Überschreitungstage an der Brackeler 

Straße (2016: 11 Tage) und 9 Überschreitungstage an der Steinstraße (2016: 4 Tage) (LANUV 2017). 

Die Anfang der 2000er Jahre besonders akute Feinstaubproblematik hat sich inzwischen deutlich 

entspannt. Die Modernisierung der Flotte von Dieselfahrzeugen auf aktuellere Abgasnormen (ab 

spätestens 01/2006 Typengenehmigung für neue Fahrzeuge mit Euro 4) kann als mögliche Ursache 

für die Verbesserung der verkehrsrelevanten Feinstaubemissionen herangezogen werden. Zudem 

wurde zum 01.01.2012 die Umweltzone eingeführt und seit dem 01.07.2014 dürfen nur noch Fahr-

zeuge mit einer grünen Plakette in der Umweltzone fahren. Inwiefern die Einrichtung von Umwelt-

zonen den Entspannungsprozess ausgelöst oder weiter beschleunigt hat, ist zwar nicht wissen-

schaftlich belegt, die Anzahl der Überschreitungstage pro Jahr (siehe Tab. 3) nimmt jedoch nach 
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2011 und nach 2013 jeweils deutlich ab. Laut LANUV NRW kann bezüglich des Feinstaubs aber noch 

keine Entwarnung ausgesprochen werden, da mögliche ungünstige meteorologische Bedingungen 

in den kommenden Jahren und die zunehmende Verbrennung von Holz mit erhöhten Feinstauban-

teilen in der Abluft dem derzeitigen positiven Trend bei den Messungen entgegenwirken. Auch 

durch das vermehrte Auftreten direkteinspritzender Benzinmotoren könnte ein Anstieg der 

Feinstaubemissionen auftreten5 (ADAC 2016). Im Gegensatz zu Dieselfahrzeugen verfügen bisher 

nur vereinzelte Fahrzeuge mit Benzinmotoren über Partikelfilter, welche die Feinstaubemissionen 

effektiv reduzieren können. Da beim Verbrennungsprozess insbesondere lungengängige feinere 

Partikel (PM2,5) anfallen, ist eine Grenzwertverschärfung in Zukunft nicht auszuschließen (PETERS 

2015). 

Tab. 3: PM10-Überschreitungstage pro Jahr 
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Quelle: LANUV 2017 

NO2-Emissionen 

Zu den Stickoxidemissionen gibt es Messungen des LANUV sowie der Stadt Dortmund. Bei den Stick-

oxidemissionen ist im Trend auch ein Rückgang der Messwerte zu erkennen, welcher allerdings 

2016 wieder angestiegen ist. Von den vier LANUV-Messstellen in Dortmund unterschreitet bisher 

nur eine Messstelle (Steinstraße) den Grenzwert von 40 µg/m³, zwar knapp aber dauerhaft (vgl. 

Abb. 5). Alle anderen drei Messstellen an der B 1 bzw. an der Brackeler Straße verzeichneten auch 

2016 noch Überschreitungen von bis zu einem Drittel (vgl. Tab. 3). 

  

                                                           
5  Die für eine effiziente Verbrennung nötigen höheren Einspritzdrücke bei Direkteinspritzern erhöhen den 

Feinstaubanteil im Verbrennungsprozess deutlich. Filtertechnik ist in den bisherigen Abgasnormen nicht vor-

geschrieben. 
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Abb. 5: NO2-Messwerte Jahresmittel 

 

Quelle: Eigene Darstellung, Datenquelle: LANUV 2017 
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Eine aktuelle Detailauswertung der Tagesdurchschnittswerte der Messstelle an der Brackeler 

Straße zeigt, dass der Grenzwert auch im November 2017 an 22 von 30 Tagen überschritten wurde 

(Monatsdurchschnittswert ca. 49 µg/m³). 
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Abb. 6: NO2-Messwerte Dortmund Brackeler Straße (VDOM) November 2017 

 

Quelle: Eigene Darstellung, Datenquelle: LANUV 2017 

Die Messungen der Stadt Dortmund mit ihren insgesamt 25 Messstationen bis 2017, die eine an-

dere Methodik verwenden, zeigten ein ähnliches Bild. An vier Messstationen (Ruhrallee, Brackeler 

Str., Märkische Straße und Kirchlinder Straße) sind seit mehreren Jahren Überschreitungen festzu-

stellen. Zwar ist auch hier eine leicht abnehmende Tendenz erkennbar, die jedoch nicht dazu führte, 

dass die Grenzwerte in den letzten Jahren eingehalten werden konnten. 
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Trotz der gezeigten positiven Gesamtentwicklung gab es in den vergangenen Jahren sowohl an 

Messstellen des Landes NRW (LANUV) als auch an einigen kommunalen Messstellen der Stadt Dort-

mund deutliche Überschreitungen der bestehenden NO2-Grenzwerte im Jahresmittel (vgl. Tab. 3 

und 4).  

Luftschadstoffe: Nicht nur ein Problem an einzelnen Messstellen 

Wegen der begrenzten Anzahl an LANUV-Messstellen in der Stadt Dortmund, geben die verfügba-

ren Daten nur ein punktuelles Bild der bestehenden Schadstoffbelastungen an den Hotspots wie-

der. Aufgrund der Ergebnisse sowohl der LANUV- als auch der städtischen Messstellen kann davon 

ausgegangen werden, dass an weiteren innerstädtischen Straßenzügen mit hoher Verkehrsbelas-

tung die Grenzwerte überschritten werden. Eine aktuelle Modellierung in Form einer flächenhaften 

Simulationsrechnung, wie es das LANUV 2006 vorgenommen hat, wäre hilfreich, um dies abschät-

zen zu können. 

Daher ist dem Problem der Stickstoffdioxide auf zweierlei Wegen zu begegnen:  

 Punktueller Ansatz: Der räumlich konzentrierte Ansatz zur Vermeidung von Grenzwert-

überschreitungen zielt auf eine kurzfristig zu erzielende Reduzierung der Belastungen. Dies 

wird räumlich konkrete Maßnahmen der Kfz-Reduzierung notwendig machen. Hier sind 

kurzfristig Lösungen zu entwickeln, die eine Grenzwertunterschreitung ermöglicht. Dabei 

sind nach dem Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes auch Fahrbeschränkungen zu prü-

fen.  

 Der flächige Ansatz zielt auf die Senkung der Schadstoffemissionen in der Gesamtstadt und 

in der Region. Er ist umfassender zu verstehen und setzt auf eine flächendeckende Redu-

zierung, die eine Verkehrsverlagerung auf umweltfreundlichere Fahrzeuge oder Verkehrs-

arten voraussetzt. 

Die drängende Problematik der Grenzwertüberschreitungen und mögliche Fahrverbote für Diesel-

fahrzeuge erzwingen – im Gegensatz zu den oben skizzierten Ansätzen – eine hybride räumliche 

Herangehensweise: Erst die Kombination von auf Hotspots zugeschnittener Maßnahmen mit in der 

Fläche wirksamen Maßnahmen ermöglicht innerhalb des geringen verfügbaren Zeitfensters eine 

angemessene Reaktion. Andererseits müssen auch flächenwirksame Maßnahmen umgesetzt wer-

den.  

Die folgend entwickelten Maßnahmenvorschläge (vgl. Kapitel 3) in den verschiedenen Handlungs-

feldern sind deswegen immer als Teile einer umfassenden Gesamtstrategie zu verstehen, deren Ziel 

es ist mittel- und langfristig die Luftqualität im gesamten Stadtgebiet auf ein gesundheitsverträgli-

ches Niveau zu bringen und dort zu halten. 
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1.5 Bewertung der bisherigen Aktivitäten und Erfolge 

Die Entwicklung der Luftschadstoffe in Dortmund zeigt ein ambivalentes Bild. Einerseits können in 

Teilbereichen (v.a. Feinstaub) Erfolge festgestellt werden. Dies ist zum einen auf verbesserte Fahr-

zeugtechnik, aber auch auf die Umsetzung von Maßnahmen, wie z.B. die Einführung der Umwelt-

zone, zurückzuführen. Andererseits sind in Bereichen wie z.B. der NO2-Entwicklung nur geringfügige 

Rückgänge festzustellen. Die Wirkungen der Maßnahmen des bisherigen Luftreinhalteplans von 

2011 sind für den Verkehrsbereich insgesamt als unzureichend einzuschätzen.  

Gefordert sind zum einen deutliche Verbesserungen in der Fahrzeugtechnik, dies liegt jedoch nicht 

im kommunalen Handlungsbereich. Software-Updates sind von der Automobilindustrie inzwischen 

zugesagt worden. Es dürfte trügerisch sein, zu hoffen, dass mit Softwareupdates von Diesel-Fahr-

zeugen ein Fahrverbot abgewendet werden kann.  

Prognose-Nullfall 

Ohne die Umsetzung von Maßnahmen auf der kommunalen Ebene sind allein aufgrund der fortlau-

fenden Erneuerung der Fahrzeugflotten geringfügige Entlastungswirkungen für die Dortmunder 

Hotspots zu erwarten. Tendenziell wird durch die fortlaufende Erneuerung der allgemeinen Fahr-

zeugflotte eine Entlastung von 0,5-1 mg pro Jahr erwartet. Eine allgemeine Fahrzeugflottenverän-

derung wird nicht ausreichen, die Belastungen in den nächsten Jahren an den Messstellen (v.a. Bra-

ckeler Straße und Rheinlanddamm) unter die Grenzwerte zu bringen. Dies gilt auch unter Berück-

sichtigung der zugesagten Software-Updates der Automobilindustrie. 

Handlungsbedarf  

Daher sind die Kommunen gefordert, kurzfristig Maßnahmen zur Luftreinhaltung umzusetzen. Dies 

bedeutet, dass an den hoch belasteten Straßen eine deutliche Reduktion der Kfz-Mengen erforder-

lich ist, will man generelle Fahrverbote verhindern. Es ist eine kombinierte Strategie aus Push- und 

Pullmaßnahmen erforderlich. Dabei wird deutlich, dass für die Umsetzung von Maßnahmen im Pull-

bereich (z.B. Radverkehrsförderung und ÖV-Förderung) auch erheblich mehr Mittel als heute be-

reitgestellt werden müssten und die Aktivitäten einer emissionsfreien Mobilität (inkl. E-Mobilität) 

deutlich verstärkt werden müssten. Die in Aussicht gestellte Förderung des Bundes im Zuge des 

Dieselgipfels kann die Umsetzung von neuen Maßnahmen erleichtern, ist insgesamt für die erfor-

derliche Verkehrswende aber als unzureichend anzusehen. 

Vor allem bedarf es eines abgestimmten Umsetzungs- und Handlungskonzeptes, das nach kurz-, 

mittel- und langfristigen Maßnahmen unterscheidet und eine klare Linie für die Verbesserung der 

Luftqualität in Dortmund liefern kann. 
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2 Maßnahmenrecherche sowie Zusammenstellung von guten 

Beispielen  

Aufgabe des Bausteines war es, mögliche besondere Mobilitätsmaßnahmen zur Luftreinhaltepla-

nung, die in Städten im Ausland oder Inland eingesetzt werden, zu recherchieren und in Form von 

ausgewählten guten Beispielen zu dokumentieren. Die Beispiele sollten möglichst aus unterschied-

lichen Handlungsfeldern ausgewählt werden. Daraus können Schlussfolgerungen für die Maßnah-

menentwicklung und Umsetzung in Dortmund gezogen werden.  

Folgende Beispiele sind ausgewählt worden: 

 B-Riders-Projekt (Provinz Nord Brabant, Niederlande); verbesserte Nutzung des Verkehrs-

netzes durch Verlagerung von Pendlerströmen auf den Umweltverbund 

 Stockholm Mautzone (Stockholm, Schweden); Einführung einer Innenstadtmaut zur Sen-

kung des Stauaufkommens durch Verlagerung von Verkehrsströmen auf den Umweltver-

bund 

 Pförtnerampeln (Erfurt); Zuflussbegrenzung des MIVs in die Innenstadt, um einen gleich-

mäßigeren Verkehrsablauf in der Innenstadt zu gewährleisten 

 Taxi Electric (Amsterdam, Niederlande); elektrische Taxiflotte 

 Elektrobus-Flotte (Wiesbaden); Beschaffung von 220 Elektrobussen bis 2022, um Stickoxi-

demissionen zu senken 

 Emissionsfreie Lieferung in der Innenstadt (Gent, Belgien) mit Kleinfahrzeugen 

 Umweltticket (Stuttgart); Vergünstigung von ÖPNV-Fahrscheinen während akuter Luft-

schadstoffüberschreitungen, um eine Verlagerung auf den ÖPNV zu erzielen 

 Initiative für saubere Luft (Aachen); Zusammenschluss von Unternehmen und zivilgesell-

schaftlicher Akteure zur Abwendung von Fahrverboten 
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2.1 Provinz Nord-Brabant: B-Riders-Projekt  

 

In der niederländischen Provinz Nord-Brabant sind Verkehrsstaus 

ein alltägliches Problem. Im Rahmen des „Better Benutten͞ Pro-

gramms des Ministeriums für Infrastruktur und Umwelt, das eine 

bessere Nutzung des Verkehrsnetzes erreichen soll, wurde für 

Nord-Brabant das B-Riders-Projekt initiiert. Ziel dieses Projektes ist 

eine Verlagerung der Pendlerströme vom Auto auf das Fahrrad zur 

Verringerung der Stauproblematik.  

Um das zu erreichen, wurden finanzielle Anreize zum einen in Form 

von Sammelpunkten geschaffen, die in Prämien getauscht werden 

können, zum anderen in Form einer direkten Vergütung. Vorausset-

zung für die Teilnahme ist unter anderem ein Wohnort in Nord-Bra-

bant und eine Distanz zum Arbeitsort von mindestens 4 Kilometern. 

Die Teilnehmerzahl ist insgesamt auf 5.000 beschränkt. Eine indivi-

duelle Teilnahme an der direkten Vergütung ist für maximal 12 Mo-

nate möglich, in denen insgesamt maximal 700 € und pro Monat 

höchstens 70 € vergütet werden können. Punkte können auch über 

diesen Zeitraum hinaus gesammelt werden. Um besonders zu den 

Hauptverkehrszeiten Entlastung zu schaffen, liegt hier der Fokus bei 

der Förderung. So wird jeder Radfahrkilometer im Zeitraum zwi-

schen 6.00-9.30 Uhr und 16:00-19.00 Uhr an Werktagen mit 0,10 € 
vergütet und mit 2 Sammelpunkten belohnt. Im übrigen Zeitraum 

findet keine direkte Vergütung statt und es wird lediglich ein Sam-

melpunkt gutgeschrieben. Über eine App und die Freigabe der Be-

wegungsdaten erfolgt die Erfassung der zurückgelegten Distanzen. 

Neben der personenbezogenen Erhebung, um die Vergütung be-

stimmen zu können, erfolgt eine anonymisierte Auswertung zu wis-

senschaftlichen Zwecken. Auch die Bereitschaft zur Teilnahme an 

Befragungen des B-Riders-Projekts wird vorausgesetzt (B-RIDERS 

2015).  

RuŶd ϱ.ϬϬϬ „B-Rider͞ haďeŶ seit ProjektďegiŶŶ aŵ Ϯϲ.Ϭϱ.ϮϬϭϱ 
(Ende: 01.10.2017) mehr als 6,1 Millionen Kilometer zurückgelegt 

und dadurch zu einer Reduzierung um täglich mehr als 2.000 Kraft-

fahrzeuge beigetragen. Die Stauproblematik an Verkehrsknoten-

punkten mit besonderer Belastung wurde dadurch verringert (B-

RIDERS 2017). 

  

Ort:  Provinz Nord-Brabant 

(Niederlande) 

Leitung: Provincie Noord-Bra-

bant; 

 Ministerie van Infra-

structuur en Milieu

  

Zeitraum: 25.06.2015- 

    01.10.2017 

Ansatz: Radverkehrsförderung 

Anreiz: Finanziell 

Erfolg:  Reduzierung um  

2.000 Kfz täglich  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

B-RIDERS (HRSG.) (2015): Regle-

ment.  

B-RIDERS (HRSG.) (2017): B-Ri-

ders: het werkt.  
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2.2 Stockholm: Mautzone  

 

In der Region Stockholm sind Verkehrsstaus ein alltägliches Prob-

lem, das sich vor allem aus den großen Pendlerströmen ergibt. So 

wohnen mehr als zwei Drittel der innerstädtisch Beschäftigten au-

ßerhalb. Dies entspricht einer Zahl von über 200.000 Einpendlern.  

Diese Pendlerströme wurden zu großen Teilen über den MIV ab-

gewickelt, was neben Umweltbelastungen zu erheblichen Zeitver-

lusten durch Verkehrsstaus führte. Aus diesem Grund wurde im 

Jahr 2006 mit dem Ziel, die Pendlerströme vermehrt auf andere 

Verkehrsmittel zu verlagern, eine Mautzone für die Innenstadt 

Stockholms initiiert (ELIASSON, J. 2014: 3). 

Trotz anfänglicher Skepsis entschloss man sich zur Erprobung in 

einer siebenmonatigen Testphase. Ein anschließendes positives 

Referendum führte zur dauerhaften Umsetzung (ELIASSON, J. 2014: 

4-5). An den Hauptverkehrswegen in Richtung Innenstadt sind 

heute insgesamt 20 Kontrollpunkte aufgebaut, für die beim Pas-

sieren Gebühren anfallen (TRANSPORTSTYRELSEN 2016). Kameras er-

fassen dort die Kennzeichen und dem Halter wird monatlich eine 

Gesamtrechnung gestellt. Da die Reduktion der Stauproblematik 

als Hauptziel ausgemacht wurde, werden während der Hauptver-

kehrszeiten höhere Gebühren verlangt (Spanne von 11 SEK bis 35 

SEK = 1,1 bis 3,5 €). Zwischen 18.30 Uhr und 6.30 Uhr sowie an 

Wochenenden und Feiertagen fallen keine Gebühren an 

(TRANSPORTSTYRELSEN 2017).  

Die Einführung der Maut hat innerhalb der Zone zu einer Straßen-

verkehrsreduktion um etwa 20 % während der kostenpflichtigen 

Zeiten geführt. Daraus resultierte eine Reduzierung der Stauzei-

ten um 30 bis 50 % mit einer überproportionalen Abnahme der 

staubedingt längsten Fahrzeiten. Der Modal-Split verlagerte sich 

vor allem bei den Berufspendlern stärker auf den ÖV, aber auch 

eine Wegereduzierung ist zu beobachten. Außerdem sanken die 

Schadstoffemissionen insgesamt um etwa 14 % und für NO2 um 

circa 8,5 %. Als maßgeblich für die relativ geringe NO2-Reduktion 

wurden die hohen Emissionen der veralteten städtischen Bus-

flotte ausgemacht, die einen hohen Anteil am Schadstoffausstoß 

ausmachte (ELIASSON, J. 2014: 11-12). 

  

Ort:  Stockholm (Schweden) 

Leitung: Trafikverket (Swedish 

Transport Administra-

tion)  

Zeitraum: 08/2007 - 

Ansatz: Kfz-Maut 

Anreiz: Finanziell 

Erfolge:  Reduzierung Kfz um ca. 

20% während kosten-

pflichtiger Zeiten; 

 Reduzierung Stauzeiten 

um 30 – 50 %; 

 Reduzierung Schad-

stoffausstoß um 14 % 

(NO2: 8,5 %) 

 

 

 

 

 

 

ELIASSON, J. (2014): The Stock-

holm congestion charges: an 

overview.  

TRANSPORTSTYRELSEN (HRSG.) 

(2016): ChaŶges iŶ Stockholŵ’s 
congestion tax.  

TRANSPORTSTYRELSEN (HRSG.) 

(2017): Congestion taxes in 

Stockholm and Gothenburg.  
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2.3 Erfurt: Pförtnerampeln 

 

Wie in den meisten Städten ist auch in Erfurt der Straßenver-

kehr die Haupt-emissionsquelle für Feinstaub und Stickoxide 

(THÜRINGER LANDESANSTALT FÜR UMWELT UND GEOLOGIE 2015: 279). 

Auch wenn die Schadstoffbelastungen verglichen mit anderen 

deutschen Großstädten noch relativ gering sind, möchte man et-

waige künftige Fahrverbote vermeiden und setzt aus diesem 

Grund auf ein System der intelligenten Verkehrslenkung 

(THÜRINGER MINISTERIUM FÜR UMWELT, ENERGIE UND NATURSCHUTZ 

2017). 

So genannte Pförtnerampeln sollen dazu beitragen, einen gleich-

mäßigen Verkehrsfluss in der Innenstadt Erfurts herzustellen. 

Dabei wird bei größerem Verkehrsaufkommen eine Schaltung 

der Ampeln an den wichtigen Einfallstraßen vorgenommen, so-

dass der Zustrom weiterer Kfz vermindert wird und es so inner-

städtisch zu weniger Verkehrsstaus kommt. Ergänzt werden soll 

das Konzept durch bessere Anbindung des Kfz-Verkehrs an den 

ÖV. So soll eine umweltfreundlichere Alternative geschaffen 

werden, die eine allgemeine Reduzierung des MIV erwirkt. Ins-

gesamt sind für das Projekt bis 2021 Investitionen von rund 5 

Mio. € inklusive 4 Mio. € Fördergelder seitens des Thüringer Um-

weltministeriums vorgesehen (THÜRINGER MINISTERIUM FÜR 

UMWELT, ENERGIE UND NATURSCHUTZ 2017). 

In einer Pilotphase wurde an zwei Standorten die Wirksamkeit 

der Pförtnerampeln erprobt. Dabei wurden die verkehrsbeding-

ten Emissionen an der Bergstraße um bis zu 19 % reduziert und 

auch an der Leipziger Straße konnten ähnliche Werte erzielt wer-

den (THÜRINGER MINISTERIUM FÜR UMWELT, ENERGIE UND 

NATURSCHUTZ 2017). 

  

Ort:  Erfurt (Deutschland) 

Leitung: Stadt Erfurt  

Zeitraum: 2015 - 2021 

Ansatz: Verkehrslenkung 

Anreiz: verbessertes Alterna-

tivangebot 

Erfolge:  Reduzierung verkehrs-

bedingte Emissionen 

um bis zu 19 %  

 

 

 

 

 

THÜRINGER LANDESANSTALT FÜR 

UMWELT UND GEOLOGIE (HRSG.) 

(2015): Thüringer Emissionska-

taster und Treibhausgasbilanz – 

Endbericht. 

THÜRINGER MINISTERIUM FÜR 

UMWELT, ENERGIE UND 

NATURSCHUTZ (HRSG.) (2017): In-

telligente Verkehrslenkung 

bringt saubere Luft für Erfurt. 
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2.4 Amsterdam: Taxi Electric 

 

Nach Einführung der strengeren EU-Grenzwerte reagierte die 

Stadt Amsterdam 2011 schnell mit einem umfangreichen Plan zur 

Förderung der Elektromobilität. Ein Ziel ist beispielsweise der Bau 

von 8.000 E-Ladestationen bis 2018. Eines der Leuchtturmpro-

jekte ist „Taǆi EleĐtriĐ͞, welches gemeinsam von der Amsterda-

mer Taxi-Zentrale und der Stadt angestoßen wurde.  

E-Taxis erhalten in Amsterdam großzügige Vorteile: städtische 

und staatliche Zuschüsse bei der Anschaffung sowie eine Privile-

gierung im fließenden und ruhenden Verkehr. 

Die Förderungssumme beträgt pro angeschafftem Elektrotaxi 

z.B. bis zu 10.000 €. DurĐh die FörderuŶg uŶd die ŶiedrigereŶ 
Wartungs- und Unterhaltungskosten sind E-Taxis auch für die 

Unternehmer günstiger. Darüber hinaus dürfen nur elektrisch 

betriebene Taxis an den besonders guten Stellplätzen der Stadt 

stehen, dazu zählen die hochfrequentierten Ausgänge des Flug-

hafens Schiphol und des Hauptbahnhofes Amsterdam Centraal. 

Zentraler Akteur dieser Maßnahme ist die Firma Taxi Electric, die 

sich den gesamten Wandel der Amsterdamer Taxi-Landschaft hin 

zu einer umweltfreundlichen und sozial ausgerichteten Branche 

zum Ziel gesetzt hat. Um dies zu erreichen, verfolgt das Unter-

nehmen noch zwei weitere Strategien: Der Strom für die Taxis 

stammt zu 100 % aus regenerativen Quellen und wird von einem 

regionalen Anbieter geliefert. Mit der Vermeidung konventionell 

erzeugten Stroms soll der Emissionsausstoß der Taxiflotte weiter 

gesenkt werden. Weiterhin stellt das Unternehmen bevorzugt 

Menschen über 50 Jahre ein, um diesen im Berufsleben eine 

neue Perspektive zu geben. Als innovatives Evaluationsinstru-

ment sind die Fahrgäste angehalten nach der Fahrt anonym im 

Internet ihre Erfahrungen mit Taxi Electric anzugeben. Die gute 

Kundenresonanz spricht für das Gesamtkonzept und die Nutzung 

von elektrischen Fahrzeugen im Alltagsbetrieb. 

  

Ort:  Amsterdam (Nieder-

lande) 

Leitung: Amsterdamer Taxi-

Zentrale (TCA), Taxi-

electric, Stadt Amster-

dam 

Zeitraum: 2011- 

Ansatz: Bevorzugung von E-Ta-

xis 

Anreiz: Finanzielle Förderung 

bei der Anschaffung 

und bessere Stellplätze 

– mehr Gewinn für Un-

ternehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

WISSEN.DE (2017): Amsterdam 

unter Strom 

TAXI ELECTRIC (2017): Our DNA 
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2.5 Wiesbaden: Elektrobus-Flotte 

 

Wiesbaden gehört zu den Städten, die aufgrund der Nichteinhal-

tung der Stickoxid-Grenzwerte bereits von der Deutschen Um-

welthilfe e.V. auf Einhaltung dieser verklagt werden und für die 

ein rechtskräftiges Urteil besteht. Aus diesem Grund hat das Ver-

waltungsgericht bereits eine Zwangsgeldandrohung gegen das 

Land Hessen erlassen und Dieselfahrverbote drohen (DEUTSCHE 

UMWELTHILFE E.V. 2016). Um eine Reduzierung der Stickoxidwerte 

zu erreichen soll eine vollständige Umrüstung der städtischen 

Busflotte auf emissionsfreie Antriebe stattfinden (WIESBADENER 

KURIER 2017). 

Zwischen den Jahren 2019 und 2022 sollen so insgesamt 220 

Elektrobusse angeschafft werden, die einen Großteil der Busli-

nien bedienen können. Zuschussförderungen werden von den 

Verkehrsministerien des Landes Hessens und des Bundes ge-

währleistet. So werden jeweils für 110 Elektrobusse 40 % der 

Mehrkosten gegenüber herkömmlichen dieselbetriebenen Bus-

sen übernommen (WIESBADENER KURIER 2017). Als problematisch 

gelten momentan noch die Reichweiten der Busse. In Erwartung 

eines weiteren technischen Fortschritts plant die Stadt Wiesba-

den zunächst sogenannte Solo-Busse zu bestellen, da diese auf-

grund des im Gegensatz zu Gelenkbussen geringeren Strombe-

darfs schon jetzt größere Reichweiten zurücklegen können 

(WIESBADENER TAGEBLATT 2017). Ab 2022 wird dann erwartet, dass 

nahezu alle Linien mit Elektrobussen bedient werden können. 

Für einige besonders lange Strecken wird auf brennstoffzellenbe-

triebene Busse zurückgegriffen, da für Elektrobusse ein zusätzli-

ches Laden im Tagesbetrieb erforderlich wäre. Im Rahmen einer 

Machbarkeitsstudie wird die genaue Umsetzung des Projektes 

geprüft, wie zum Beispiel der mögliche Umbau des Busdepots zur 

gleichzeitigen Ladestation.  

Als Effekt erhofft sich die Stadt Wiesbaden eine Stickoxid-Redu-

zierung, durch die Fahrverbote nicht länger erforderlich sind. Ob 

der Umstieg auf Elektrobusse allerdings rechtzeitig stattfinden 

wird, um Fahrverbote von Beginn an zu vermeiden, erscheint 

fraglich. Als zusätzlicher Gewinn wird in jedem Fall jedoch die 

Lärmreduktion gesehen, die durch erheblich leisere Elektrobusse 

erreicht wird.   

Ort:  Wiesbaden 

 (Deutschland) 

Leitung: Stadt Wiesbaden  

Zeitraum: 2017 - 2022 

Ansatz: Fahrzeugflotten 

Anreiz: verbessertes       

 Alternativangebot 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

DEUTSCHE UMWELTHILFE (2016): 

Pressemitteilung. Fahrverbote 

für Dieselfahrzeuge in Wiesba-

den und Darmstadt.  

WIESBADENER KURIER (2017): Wies-

baden soll erste deutsche Groß-

stadt werden, in der nur noch E-

Busse fahren.  

WIESBADENER TAGEBLATT (2017): 

Land Hessen übernimmt 40 Pro-

zent der Kosten für den ersten 

E-Bus in Wiesbaden.  
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2.6 Gent: Einfahrverbote und Emissionsfreie Lie-

ferung 

Um das immer größer werdende Verkehrsaufkommen in der Stadt 

zu reduzieren, hat die belgische Stadt Gent auf einer Fläche von 

etwa 0,5 Km² verkehrsfreie Zonen in der Innenstadt eingerichtet - 

mit Erlaubnis für ausgewählten Lieferverkehr. 

Seit April 2017 ist das Einfahren von Pkw und Lkw in fünf be-

schränkte Verkehrsbereiche nur von 18:00 Uhr bis 11:00 Uhr mit 

Ausnahmegenehmigung erlaubt; ohne Erlaubnis wird ein Strafgeld 

von 55 € fällig (STAD GENT 2017). Zwischen 11:00 Uhr und 18:00 Uhr 

wird der Zugang nur für Bewohner, Händler, Busse und Taxen sowie 

LieferdieŶste ǁie „Buďďlepost͞ oder „CitǇ Depot͞ geǁährt. Diese 
sammeln ihre Sendungen zentral in außerhalb der Innenstadt lie-

genden Depots. Dort werden sie entsprechend ihres Gewichts und 

der tagesaktuellen Routen auf klimafreundliche Fahrzeuge wie (E-) 

Lastenräder, Elektroautos und -transporter oder den innovativen 

Stint, eine Art vierrädriges Segway mit einer großen Kiste als Lade-

fläche, verteilt. Dadurch ist eine klimafreundliche Zustellung auf der 

„letzten Meile͞ innerhalb der Innenstadt gewährleistet. Der große 

Vorteil liegt zudem in der erhöhten Flexibilität und Mobilität der 

Fahrzeuge. Durch ihre geringe Größe und erhöhte Wendigkeit sind 

sie in den engen Gassen der Genter Innenstadt schneller als gängige 

Transporter unterwegs und benötigen weniger Raum. Hinzu 

kommt eine eigens entwickelte App zur Optimierung der Routen für 

jedes Fahrzeug sowie jeden Kurier. Dieser weiß dadurch, welche 

Kombination er wählen muss, um die Zustellung innerhalb des ge-

gebenen Verkehrsaufkommens möglichst effektiv zu gestalten. Die 

Skepsis, vor allem vieler Händler und Ladenbesitzer, konnte durch 

umfangreiche Kommunikation durch die Stadt ausgeräumt werden. 

Zur Optimierung des Systems wird diese Kommunikation weiter 

aufrechterhalten. Auch die Bewohner der Stadt nehmen die neuen 

Regelungen zur Verkehrsführung mittlerweile positiv auf. Durch 

das gesunkene Verkehrsaufkommen ist es leiser und sauberer ge-

worden und die Innenstadt hat deutlich an Lebensqualität gewon-

nen (ZDF 2017, BUBBLE POST 2017a. 2017b).  

In kleinen Schritten will die Stadt Gent das Verkehrskonzept weiter 

verbessern. Langfristig hat die Stadt das Ziel, die verkehrsfreien Zo-

nen auszubauen und den neu gewonnenenen Platz innovativ zu 

nutzen. Um ein lebenswertes Zentrum zu schaffen, sollen beispiels-

weise Straßen zu kleinen Parks umgestaltet werden (ZDF 2017). 

 

Ort:  Gent (Belgien) 

Leitung: Stad Gent, Liefer-

dienste  

Zeitraum: seit April 2017 

Ansatz: City-Logistik 

Ordnungspolitische Maßnahme 

Erfolg: 28% weniger Unfälle

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BUBBLE POST (2017a): Efficient 

and sustainable city distribution. 

BUBBLE POST (2017b): The driving 

force behind Bubble Post. 

STAD GENT (2017): General prin-

ceples of the restricted traffic 

area. 

ZDF (2017): Lieferhelden – 

Wege aus dem Zustellwahnsinn. 
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2.7 Stuttgart: Umweltticket 

 

Die Stadt Stuttgart ist deutschlandweit einer der höchsten Luft-

schadstoffbelastungen ausgesetzt. Die Tallage sorgt dafür, dass 

an Tagen mit Inversionswetterlage kaum Luftaustausch stattfin-

det und die Schadstoffe dementsprechend großenteils am Aus-

stoßort verbleiben. Die Belastung ist an solchen Tagen häufig jen-

seits der zulässigen Grenzwerte und es bedarf einer Problemlö-

sung.  

Es findet eine entsprechende Analyse des Wetters statt, die ge-

gebenenfalls in einen Feinstaub-Alarm mündet. Der Feinstaub-

Alarm wird ausgelöst, wenn der Deutsche Wetterdienst an zwei 

aufeinanderfolgenden Tagen ein stark eingeschränktes Aus-

tauschvermögen der Luft prognostiziert hat und somit erhöhte 

Feinstaubwerte zu erwarten sind (STUTTGART 2017a). An diesen 

Tagen soll eine Reduzierung des MIV und ein Umstieg auf den 

ÖPNV stattfinden. Bei der Einführung dieses Systems konnten 

noch Feinstaubtickets erworben werden, die verbilligte Einzel-

fahrscheine darstellten. Eine hohe Anzahl von Personen, die an 

den betroffenen Tagen von anderen Tickets auf die Feinstaubti-

ckets umgestiegen sind, hat jedoch zu erheblichen finanziellen 

Verlusten geführt, während der Gesamtanstieg an Fahrten bei 

nur 5 % lag. Mit dem Ziel einer langfristigen Bindung und aus Kos-

tengründen hat eine Systemumstellung stattgefunden und es 

können nun verbilligte Tageskarten gekauft werden. Diese sind 

um 30 % verbilligt und entsprechen preislich in etwa den Kosten 

für Hin- und Rückfahrt. Sie sind nun grundsätzlich in der potenzi-

ell feinstaubgefährdeten Zeit vom 15. Oktober bis zum 15. April 

zu erwerben (STUTTGARTER NACHRICHTEN 2017). Zusätzlich zu den 

vergünstigten ÖPNV-Tarifen stellt ein Mobilitäts-App-Anbieter 

an Tagen mit Feinstaubalarm bei Buchung einer ÖPNV-Fahrkarte 

über seine Plattform eine fünfzigprozentige Chance in Aussicht, 

dass die Kosten übernommen werden (STUTTGART 2017b). 

Von den Umstellungen verspricht man sich einen weitreichenden 

Umstieg von Einzelfahrkarten auf Tageskarten, die eine dauer-

hafte Bindung an den ÖPNV bewirken.  

Ort:  Stuttgart (Deutschland) 

Leitung: VVS; Stadt Stuttgart 

Zeitraum: 2015- 

Ansatz: Pull-Faktor ÖPNV 

Anreiz: finanziell 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

STUTTGARTER NACHRICHTEN (2017): 

Das neue Feinstaubticket wird 

teurer. 

STUTTGART (2017a): Was bedeu-

tet Feinstaubalarm? 

 

STUTTGART (2017b): Welche Ver-

günstigungen gibt es bei 

Feinstaubalarm? 
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2.8 Aachen: Initiative für saubere Luft 

 

Auch im Aachener Talkessel staut sich an vielen Tagen die Luft, 

insbesondere an jenen mit Inversionswetterlage. Dann findet im 

Talkessel kaum noch Luftaustausch statt. Aachen hat folglich 

ebenfalls ein Problem bei der Einhaltung der Grenzwerte für 

Luftschadstoffe. Insbesondere zwei Straßen fielen bei Kontroll-

messungen regelmäßig auf. Dies nahm die Stadt Aachen zum An-

lass, auf Basis freiwilliger Kooperation mit den Wirtschaftsver-

bänden und Unternehmen, tätig zu werden: der so genannte 

„AaĐheŶer Weg – MoďilitätsŵaŶageŵeŶt statt UŵǁeltzoŶe͞.  

Die „AaĐheŶer IŶitiatiǀe für sauďere Luft͞ setzt siĐh für freiǁillige 
Aktivitäten zum Schutz von Luft und Klima in Aachen ein. Ak-

teure, die sich in den Bereichen umwelt- und stadtverträgliche 

Mobilität sowie Optimierung des Energieverbrauchs engagieren, 

können Partner werden. Inzwischen haben sich 30 Personen, In-

stitutioŶeŶ uŶd UŶterŶehŵeŶ der „AaĐheŶer IŶitiatiǀe für sau-
ďere Luft͞ angeschlossen, die von der Stadt und der Industrie- 

und Handelskammer Aachen getragen wird. 

Im Luftreinhalteplan, der am 1. Januar 2009 in Kraft trat, wurden 

35 konkrete Maßnahmen für eine Verbesserung der Luftqualität 

entwickelt. Dazu gehören unter anderem die Verbesserung des 

Radverkehrs, die Förderung der Elektromobilität (z.B. durch ei-

nen E-Bike-Verleih), die Stärkung des ÖPNVs durch Jobtickets 

(Ziel: 10.000 Stück) und zusätzliche Buslinien sowie die Einfüh-

rung einer Festbrennstoffverordnung. Letztere trat im Herbst 

2010 in Kraft und legt beim Neukauf von Öfen, die mit Scheitholz, 

Holzpellets, Briketts, etc. betrieben werden, besondere Grenz-

werte fest. 

Erklärtes Ziel der Stadt Aachen und der Verbände und einzelnen 

Institutionen war es, die Einrichtung einer Umweltzone und da-

mit verbundene Fahrverbote für schadstoffintensive Fahrzeuge 

zu verhindern. 

 

 

Ort:  Aachen (Deutschland) 

Leitung: IHK Aachen, Stadt 

Aachen 

Zeitraum: 2008- 

Ansatz: freiwillige Maßnahmen 

zur Luftreinhaltung 

Anreiz: drohende Umweltzone 

(insbesondere Anreiz 

für Unternehmen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

STADT AACHEN (2011): Ausge-

zeichnet für eine saubere Luft in 

Aachen. 

AACHENER NACHRICHTEN (2009): 

Bessere Luft in Aachen: Die Zwi-

schenbilanz von „DurchatŵeŶ” 

STADT AACHEN (2010): Der Aache-

ner Weg: Mobilitätsmanage-

ment statt Umweltzone. 
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3 Handlungsfelder für Mobilitätsmaßnahmen zur Luftreinhalte-

planung  

Zur Luftverschmutzung, v.a. zur NO2-Belastung, trägt der Verkehr einen entscheidenden Anteil bei. 

Daher sind im Verkehrsbereich verschiedene Maßnahmen erforderlich. Die möglichen Maßnahmen 

sind jeweils recherchiert worden und können in folgende neun Handlungsfelder strukturiert und 

zusammengefasst werden:  

Abb. 7: Handlungsfelder des Teilkonzepts Mobilitätsmaßnahmen zur Luftreinhaltung 

 

Quelle: eigene Darstellung 

Nicht jedes der Handlungsfelder ist kommunal beeinflussbar. So ist die Fahrzeugtechnik in erster 

Linie ein Handlungsfeld der Fahrzeugindustrie sowie indirekt der Bundesregierung. Da diese Maß-

nahmen aber derzeit stark in der Diskussion stehen und u. U. einen erheblichen Einfluss auf die 

Emissionsreduktion hätten, ist dieses Handlungsfeld mit aufgeführt worden.  

Die folgenden Ausführungen listen jeweils pro Handlungsfeld die möglichen Maßnahmen auf und 

konkretisieren sie für Dortmund. Danach erfolgt jeweils eine Bewertung hinsichtlich der zeitlichen 

Umsetzbarkeit und Wirkung.  
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3.1 Handlungsfeld A: Fahrzeugtechnik  

Die folgende Tabelle zeigt den Kfz-Bestand in Dortmund 

auf. Ca. 80.000 Diesel-Pkw sind in Dortmund angemel-

det. Hinzu kommen ca. 17.000 andere Diesel-Fahrzeuge 

(Nutzfahrzeuge, Lkw, Busse etc.). Über 15.000 Diesel-

Pkw oder rund 19% erfüllen die Euro 6-Norm, also relativ strenge Regularien zum Maximalausstoß 

von Stickstoffoxiden. Neben diesem relativ geringen Anteil besteht die Problematik vor allem darin, 

dass der Großteil der Diesel-Pkw die jeweils geltenden Abgasnormen auf dem Prüfstand einhält, 

jedoch im Realbetrieb vor allem erheblich mehr NO2 ausstößt (vgl. Kap. 1.2).  

Tab. 6: Bestand Pkw Dortmund nach Kraftstoffarten und Emissionsgruppen 

Quelle: Eigene Darstellung nach KBA6 

Der effektivste und wahrscheinlich auch effizienteste Weg zur Reduktion der Emissionen von Luft-

schadstoffen ist die Verbesserung des Abgasverhaltens der Fahrzeugflotte, die für den Großteil des 

NO2-Ausstoßes verantwortlich ist. In der öffentlichen Diskussion werden dazu derzeit verschiedene 

Verbesserungsoptionen diskutiert.  

Die einfachste, kostengünstigste und bereits angewandte Lösung (Nachrüstung bei vielen Herstel-

lern) ist die Anpassung der elektronischen Steuerung von Motor und Abgassystemen von Diesel-

fahrzeugen. Über eine Verkleinerung der seinerzeit legalen Thermofenster, welche die Abgasreini-

gung zum Bauteileschutz bei bestimmten Außentemperaturen ausschaltet, kann eine Verbesserung 

der Abgaswerte bei einer größeren Zahl an Tagen erreicht werden. Zugleich kann bei Fahrzeugen 

                                                           
6  https://www.kba.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2017/ fz3_2017_pdf.pdf;jsessio-

nid=EB781BEAD5310391F048930AA56F8105.live11292?__blob=publicationFile&v=3 

Bestand Pkw Dortmund 
2017 
 

in %   

Gesamtbestand 278.018 100,0 %   

Benzin 192.982 69,4 %   

Diesel 79.998 28,8 %   

Gas 3.971 1,4 %   

Hybrid 889 0,3 %   

Elektro 140 0,05 %   

 

Nach Emissionsgruppen   davon Diesel (Anteil an der 
Dieselflotte) 

Euro 1 5.204 1,9 % 275 0,3 % 

Euro 2 28.275 10,2 % 2.871 3,6 % 

Euro 3 30.341 10,9 % 10.147 12,9 % 

Euro 4 93.244 33,5 % 19.813 24,8 % 

Euro 5 78.532 28,2 % 31.060 38,8 % 

Euro 6 37.690 13,6 % 15.146 18,9 % 

https://www.kba.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2017/


masterplan mobilität 2030 - Teilkonzept Mobilitätsmaßnahmen zur Luftreinhaltung 29  

Planersocietät | Stadtplanung Verkehrsplanung Kommunikation 

ohne Harnstoffeinspritzung (AdBlue) die ebenfalls elektronisch vorgenommene Erhöhung der in-

nermotorischen Abgasrückführung in den Verbrennungsprozess zu einer Verbesserung des Emissi-

onsverhaltens führen. Nachteilig ist, dass bei der erhöhten Abgasrückführung negative Folgen für 

die Haltbarkeit des Antriebs befürchtet werden. Das NO2-Reduktionspotenzial wird mit 25-30 % 

angegeben, was nach derzeitigem Stand kaum ausreichend ist, um die Luftbelastung in den Städten 

zu senken (Umweltbundesamt 2017). Dies bedeutet nach Modellrechnungen in Mainz nur eine Re-

duktion um 2 µg/m³ im Jahresmittel.  

Deshalb fordern Kritiker des Softwareupdates zusätzliche Änderungen an der Hardware, um bei-

spielsweise mit Hilfe der sogenannten Adblue-Technik die Abgaswerte zu verbessern. Hier kann 

durch eine Erhöhung der Hanrstoffeinspritzmenge eine signifikante Verbesserung der Reduktionen 

bis unter die vorgeschriebenen Grenzwerte erreicht werden. Eine ebenfalls erwogene Nachrüstung 

der Harnstoffeinspritzung in Fahrzeuge, welche bisher nicht über solch eine Abgasreinigungstech-

nik verfügen, ist sehr aufwändig und wird derzeit noch von der Automobilindustrie abgelehnt, hat 

aber signifikante Effekte auf die Emission von NO2.  

Zur Verbesserung der Überprüfung von zukünftigen Flottenemissionen ist eine Anpassung der Test-

bedingungen für Kfz notwendig. Statt nur auf eine bestimmte Prüfstandsituation ausgelegt zu sein, 

muss das Abgassystem unter realen Bedingungen die vorgeschriebenen Grenzwerte einhalten. Mit 

der Einführung der „Real Driving Emission Tests͞ (RDE) ist ein Schritt in diese Richtung getan, da 

hier auch im Realbetrieb auftretende Emissionen getestet werden. Mit solchen Tests könnte eben-

falls geprüft werden, ob die in der EU illegale Abschaltung (in Drittstaaten legal) der Abgasreinigung 

bei Nutzfahrzeugen im Praxisbetrieb erfolgt. 

Die in diesem Handlungsfeld genannten Maßnahmen liegen im Handlungsbereich des Bundes. Auf 

kommunaler Ebene kann weder auf die Rahmenbedingungen, noch auf die Umsetzung einzelner 

Maßnahmen eingewirkt werden. Eine vertiefte Auswertung in Kap.4 Maßnahmenbewertung er-

folgt daher nicht. Die genannten Maßnahmen im Bereich der Fahrzeugtechnik werden insofern auf-

geführt, weil sie ein entscheidender Baustein zur Lösung der Emissionsproblematik sein könnten. 

Hier sind die kommunalen Spitzenverbände gefordert, dies bei den Verhandlungen mit der Bundes-

regierung einzufordern.  
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3.2 Handlungsfeld B: Verkehrslenkung 

& Verkehrsfluss 

Die Möglichkeiten und Maßnahmen der Verkehrslen-

kung und des Verkehrsflusses sind auf mehreren Ebe-

nen angesiedelt. Zunächst ist durch eine verbesserte 

Abwicklung des Verkehrs an Strecken und Knotenpunkten eine Verflüssigung zu erreichen, welche 

unnötiges Halten und Anfahren vermeidet und so die Schadstoffemissionen senkt. Ähnlich können 

auch Leit- und Informationssysteme wirken, welche die Nutzenden auf dem besten Weg zu ihrem 

Ziel führen und Umwege verhindern (z.B. Parkleitsystem).  

Die zweite Ebene ist die Verlagerung von Verkehrsflüssen, damit hochbelastete Bereiche freigehal-

ten werden. Verlagerungen können wiederum durch Leitsysteme, Fahrverbote oder den Neubau 

von Straßen erreicht werden. Obwohl dadurch zunächst kein grundsätzlicher Rückgang der Emissi-

onen zu erwarten ist, können durch indirekte Verflüssigungseffekte lokal Emissionssenkungen er-

reicht werden. Hemmnisse und Zielkonflikte können jedoch bei der Durchlässigkeit des Verkehrs-

netzes für den Umweltverbund entstehen. Eine Verflüssigung des Kfz-Verkehrs steht im Konflikt zu 

einer guten Querbarkeit für Fußgänger und einer sicheren und komfortablen Radverkehrsinfra-

struktur (z.B. Signalisierung an Knotenpunkten).  

Mögliche Maßnahmen 

 Straßenbaumaßnahmen (z.B. Nordspange zur Entlastung von Brackeler Str./Borsigplatz) 

 Dynamisches Verkehrsleitsystem auf den Autobahnen rund um Dortmund 

 Pförtnerampeln in Kombination mit Maßnahmen zur Verkehrsverflüssigung innerorts o-

der mit intermodalen Schnittstellen (ÖV-Umstieg, Radumstieg) 

 Ertüchtigung von Lichtsignalanlagen zur Verbesserung der Verkehrsabwicklung  

o Modernisierung und Vernetzung der Lichtsignalanlagen (inkl. Beeinflussbarkeit) 

o Assistenzsysteme für Ampelanlagen (Grüne Welle, etc.) 

 Programm bzw. Prüfung von mehr Kreisverkehren statt Ampeln 

 Anpassung des vorhandenen Lkw-Routenkonzeptes entsprechend der Luftreinhaltung 

 Verbesserung der Citylogistik (Micrologistik, Peer-to-Peer-Logistik, Click-Collect, Pickup 

Store, Ausbau von Pack-/Paketstationen etc.) 

 Ertüchtigung des Verkehrs- und Parkleitsystems zu Veranstaltungsverkehren 

 Maßnahmen der Digitalisierung und Vernetzung zur Verkehrslenkung  

o integrierte Verkehrslenkung/ -steuerung über Verkehrsleitzentrale  

o Digitales Baustellen- und Störungsmanagement 

 Infrastrukturrelevante Datenerhebung und -bereitstellung 

o Digitale Erfassung und Verarbeitung von Mobilitäts-, Verkehrs- und Umweltdaten 

o Verkehrsinformation und -steuerung mit fahrzeugintegrierter Navigation  

o (Digitale) Inventarisierung Parkraum 

 Förderung von Carpooling (Mitfahrdienste, Elterntaxi, Mitfahrgemeinschaften) 

 Zentrale Beeinflussung Routing (PKW) 
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3.3 Handlungsfeld C: 

Ordnungspolitische Maßnahmen 

Das Handlungsfeld Ordnungspolitische Maßnahmen 

zur Luftreinhaltung beinhaltet Maßnahmen, die ord-

nungsrechtlichen und ordnungspolitisch in das Ver-

kehrsgeschehen eingreifen. Sie haben den Vorteil, dass sie kurzfristig umgesetzt werden können. 

Zudem können sie für einzelne Hotspots gezielt eingesetzt werden. Sie können und sollten auch mit 

anderen Maßnahmen kombiniert werden (Pullmaßnahmen, Verkehrslenkung). Gleichzeitig sind bei 

ordnungspolitischen Maßnahmen flankierende Maßnahmen zu ergreifen, um unerwünschte Rück-

kopplungen zu verhindern. Überschneidungen der Maßnahmen bestehen insbesondere zu den 

Handlungsfeldern „E-Mobilität uŶd alterŶatiǀe AŶtrieďe͞ und „Pull-Maßnahmen Nahmobilität͞, 

z.B. bei der Bevorzugung alternativer Antriebsformen, sowie zu den finanziellen Anreizen, z.B. beim 

Parken.  

Die derzeitige Problematik der Grenzwertüberschreitung führt dazu, dass Ordnungspolitische Maß-

nahmen auch gerichtlich erzwungen werden könnten. Die Herausforderung bei der Maßnah-

menumsetzung ist insbesondere darin zu sehen, dass es sich z.T. um konfliktträchtige Themen han-

delt. Daher ist eine frühzeitige Kommunikation über die Notwendigkeit, die Gründe und Wirkungen 

der Maßnahmen, die Einbindung der Betroffenen und das Schaffen von positiven Ausweichange-

boten erforderlich.  

Mögliche Maßnahmen 

 Fahrverbote (entweder temporär, räumlich beschränkt oder teilweise auf einzelne Teile 

der Flotten/Fahrzeugklassen (Dieselfahrzeuge < EURO6) ausgerichtet) 

 Einführung einer blauen Plakette (zur Fortführung der Umweltzonenregelung) 

 Lkw-Durchfahrtsverbote auf hoch belasteten Straßen (bzw. Tagesrand- und Nachtbeliefe-

rung durch Wirtschaftsverkehre) zur Verbesserung des Verkehrsflusses 

 Beschränkung der zugelassenen Höchstgeschwindigkeiten auf Tempo 30/Tempo 40 auf 

Hauptverkehrsstraßen 

 Fahrspurreduktion bzw. Freihalten von Umweltspuren für E-Fahrzeuge und Umweltver-

bundfahrzeuge 

 Einführung von Stadtlogistikzonen/Lieferzeiten ausschließlich für Lastenräder 

 Ausweitung und konsequente Umsetzung einer flächendeckenden Parkraumbewirtschaf-

tung 

 Einrichtung von CarSharing-Stellplätzen in Wohnungsnähe (z.B. bei Abgabe eines privaten 

Pkw) 
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3.4 Handlungsfeld D: 

Finanzielle Anreize 

Über finanzielle Anreize können emissionssparende 

Verkehrsmittel gezielt gefördert und ein umwelt-

freundliches Verkehrsverhalten belohnt bzw. eine Ver-

kehrslenkung erzielt werden. Ziel ist es, Alternativen zu fördern bzw. Verkehr stärker zu steuern. 

Ein Vorteil von finanziellen Anreizen besteht darin, dass sie relativ kurzfristig wirken, effektiv und 

nachsteuerbar sind und es ermöglichen, generelle Verbote zu verhindern. Es gibt für die Stadt Dort-

mund zudem gute Eingriffsmöglichkeiten, da einige Entscheidungen direkt in kommunalpolitischer 

Hand liegen. Gleichzeitig bestehen insbesondere bei der Anreizsetzung im ÖPNV starke Überschnei-

dungen zum selbigen Handlungsfeld und entsprechend große Abstimmungsnotwendigkeiten mit 

den beteiligten Akteuren. Die Hemmnisse für das Setzen von Anreizen sind eher gering und bezie-

hen sich vor allem auf die Bereitstellung der nötigen finanziellen Mittel. Wichtig ist hier die mögli-

che Förderfähigkeit auch der nichtinvestiven Maßnahmen zu prüfen, um von Förderprogrammen 

zu profitieren.  

Mögliche Maßnahmen 

 Konsequente Umsetzung einer flächendeckenden Parkraumbewirtschaftung in der Innen-

stadt und schrittweise Anpassung der Parkgebühren (Ausweitung des bestehenden Park-

raummanagements rund um die City) 

o Umfassende Parkraumüberwachung und Sanktionierung 

o (Dynamische) Regelung zu Parkgebühren/-zeiten 

o (Dynamische) Parkgebührenzonen 

o Nutzung von privaten Stellplätzen für eine öffentliche Nutzung 

o Verstärkte Ausweisung von CarSharing Stellplätzen 

o Digitales Parkbuchungs- und Bezahlsystem (App, P+R, SMS etc.) 

 Förderung von Jobtickets (u.a. auch für kleinere Unternehmen) 

 Umstiegsprämien für Pendler, die auf die Einfahrt oder die Anfahrt mit dem Auto verzich-

ten (siehe Beispiel B-Riders in Nord-Brabant)  

 Kostenloses ÖPNV-Ticket bei Rückgabe Führerschein (Senioren) 

 Kostenloses ÖPNV-Ticket bei Verzicht auf eigenes Fahrzeug  

 Anreize und Förderung zur Anschaffung von Elektrofahrzeugen für Handwerker, Pflege-

dienste, Taxis etc. (siehe auch E-Mobilität);  

 Park & Bike-Parkplätze an Einfallstraßen mit kostenloser Nutzung von E-Bikes für Pendler  

 Straßenbenutzungsgebühren: Bewirtschaftung einzelner hochbelasteter Straßen (B1, 

Ruhrallee, Märkische Straße); auch nur zu bestimmten Spitzenzeiten und für bestimmte 

(z.B. umweltschädliche) Fahrzeuge möglich 

 City-Maut: gesamtstädtische Bewirtschaftung (siehe Vorbild Stockholm, London) 

 Pendlerabgabe für Arbeitgeber (z.B. ab 50 Beschäftigte): verbindliche Parkraumbewirt-

schaftung der betrieblichen Parkplätze, dafür Finanzierung und Förderung von vergünstig-

ten Jobtickets, Einführung einer Abgabe pro Pendler (dafür Finanzierung und Förderung 

eines vergünstigten Pendlertickets, Pedelecs)  
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3.5 Handlungsfeld E:  

E-Mobilität & alternative Antriebe 

Dieses Handlungsfeld weist starke Querbeziehungen 

zum parallel zu erarbeitenden Teilkonzept EMoDo³ auf. 

Die Maßnahmen sind aufeinander abgestimmt und im 

Teilkonzept EMoDo³ werden die Maßnahmen zur Förderung der Elektromobilität noch weiter kon-

kretisiert. Im Fokus der hier in diesem Teilkonzept dargestellten Maßnahmen steht vor allem der 

Beitrag für eine lokal verbesserte Luftqualität in Dortmund. Die Bilanzierung der CO2-Emissionen 

bei der Fahrzeugherstellung und der Energiegewinnung wird daher nicht berücksichtigt. 

Die Elektromobilität und andere alternative Antriebe sind ein Baustein zur Emissionssenkung im 

Verkehrsbereich wenn die Anzahl an ersetzten stark CO2- und NOx-emittierenden Fahrzeugen we-

sentlich zunimmt. Das Thema e-Mobilität bietet zahlreiche Ansatzpunkte auf kommunaler Ebene. 

Sie wirken durch die kontinuierliche Fahrzeugflottenerneuerung eher mittelfristig. Trotzdem kön-

nen kurzfristig wichtige Maßnahmen eingeleitet werden um alternative Antriebe zu fördern. Das 

Handlungsfeld betrifft nicht nur den privaten Autoverkehr, sondern insbesondere auch den ge-

schäftlichen Wirtschafts- und Lieferverkehr, Taxi- und Busflotten sowie letztendlich auch den Rad-

verkehr (Pedelecs/E-Bikes).  

Neben den infrastrukturellen Voraussetzungen für alternative Antriebe, beinhaltet das Handlungs-

feld die Fahrzeuge und nichtinvestive Maßnahmen ǁie BeratuŶgstätigkeiteŶ ;siehe „MögliĐhe Maß-
ŶahŵeŶ͞Ϳ. Durch die große Technikzentrierung, hängen die auszuwählenden Maßnahmen maß-

geblich von der Entwicklungsdynamik auf den eingeschlagenen Technikpfaden (Ladestandards, 

Reichweite, Abrechnungssysteme, etc.) und der Verfügbarkeit von Fahrzeugen ab. Mit der Beauf-

tragung des Teilkonzeptes EMoDo³ hat Dortmund unterstrichen, ein Vorreiter in Sachen Elektro-

mobilität sein zu wollen. Eine Herausforderung ist die Aktivierung von privaten Akteuren. Hemm-

nisse bestehen vor allem in der eingeschränkten Fahrzeugverfügbarkeit sowie gewissen Kauf-

hemmnissen (höhere Kaufpreise, Reichweitenproblematik, fehlende Tankstellen und Lademöglich-

keiten etc.). Insgesamt ist das Interesse für bzw. Wissen über alternative Antriebe zu steigern.  

Mögliche Maßnahmen 

 Anschaffung von schadstoffarmen Fahrzeugen im Flottenmanagement der Stadt Dort-

mund sowie ihrer Töchter  

 Einsatz von E-Lieferwagen und E-Pkw bei Liefer-, Postdiensten, E-Citylogistik etc.  

 Förderung von E-CarSharingflotten  

 Weitere Umstellung des ÖV-Fuhrparks auf E-Mobilität: Hybrid-, E-Busse in Ausschreibun-

gen bevorzugen und E-Busse bei der DSW21 beschaffen und einsetzen  

 Umrüstung der Taxiflotte gemeinsam mit Taxigewerbe, Großkunden (Hotels etc.)  

 Beratung von Betrieben/Zertifizierungen von Betrieben im Hinblick auf E-Mobilität 

 Förderung der Elektromobilität im Radverkehr 

 Ausbau der E-Ladeinfrastruktur im Stadtgebiet 

 Ausbau der Erdgasflotte & Tankstelleninfrastruktur 
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3.6 Handlungsfeld F: 

Pull-Maßnahmen Nahmobilität 

Der Nahmobilität, also die Förderung des Fuß- und Rad-

verkehrs in Verbindung mit multimodalen Angeboten 

und einer höheren Aufenthaltsqualität, kommt analog 

zum ÖPNV eine aktive Rolle in der Verbesserung der Luftqualität in Dortmund zu, da sie vollkom-

men emissionsfrei ist. Die Förderung der Nahmobilität ist somit eine aktive Strategie zur Vermei-

dung von Emissionen. Die vorgesehene Stärkung auf den Radialen in die Innenstadt kann – einen 

quantitativ großen Verlagerungseffekt vom Kfz-Verkehr vorausgesetzt - einen gewichtigen Einfluss 

auf die Reduktion von Emissionen an den Hotspots und in der Fläche haben.  

Starke Querbezüge bestehen zu den zukünftig zu beauftragenden Teilkonzepten Fußverkehr & Bar-

rierefreiheit, Radverkehr & Verkehrssicherheit sowie ruhender Verkehr & öffentlicher Raum, in wel-

chen die hier skizzierten Maßnahmen in einer deutlich größeren Detailtiefe bearbeitet werden.  

Einige Maßnahmen zur Förderung der Nahmobilität sind relativ kurzfristig umzusetzen, weil sie 

keine tiefgreifenden baulichen Veränderungen erfordern. Andere Maßnahmen erfordern dagegen 

aufgrund von baulichen Änderungen eine Vorbereitungsphase. Das größte Hemmnis für die Förde-

rung des Fuß- und Radverkehrs liegt derzeitig noch in der Flächenkonkurrenz zum Autoverkehr. Es 

müssen hier mehr Flächen für attraktive Nahmobilitätsangebote umfunktioniert werden.  

Mögliche Maßnahmen 

 Ausbau von Radvorrangrouten, Radwegen, Fahrradstraßen, Radfahrstreifen, Schutzstrei-

fen etc. 

 Ausbau des Fahrradparkens und der intermodalen Schnittstellen 

 Aufbau eines Lastenradverleihs  

 Ausbau des BikeSharings 

 Aufbau von Fußgängerachsen bzw. Flanierrouten aus den umliegenden Innenstadtquar-

tieren in die City/Stadtbezirkszentren  

 Abbau von Wartezeiten an Lichtsignalanlagen (inkl. Überqueren von mehrspurigen Stra-

ßen in einem Zug) und bessere Querungshilfen  

 Erhöhung bzw. Schaffung eines eigenen Nahmobilitäts- bzw. Fuß- und Rad-Etats (Erhö-

hung der Finanz- und Personalausstattung) 

 Nahmobilitätskonzepte auf Quartiersebene  

 Digitalisierung des Radwegenetzes und Rad- und Fußverkehrsrouting 

 Datenerhebung und Zählung des Radverkehrs für bessere Analyse 

 Ausbau des betrieblichen Mobilitätsmanagements 

o Beratung für Arbeitgeber zur Anschaffung von Fahrrädern/Pedelecs 

 Verstärkte Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit für die Nahmobilität 
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3.7 Handlungsfeld G: 

Pull-Maßnahmen ÖPNV 

Der hochwertige ÖPNV ist schon heute die wichtigste 

Stütze für eine nachhaltige und umweltfreundliche Mo-

bilität in Dortmund. Besonders der schienengebundene 

ÖPNV (S-Bahn und Stadtbahn) stellt hohe Kapazitäten für die Personenbeförderung im Stadtgebiet 

bereit und emittiert dabei (vor Ort) keine Luftschadstoffe. Das Handlungsfeld hat enge Bezüge zum 

geplaŶteŶ TeilkoŶzept „Dortmund & die Region: Die nach innen und außen vernetzte Stadt͞, das 

sich mit dem ÖPNV befasst sowie zum Teilkonzept „Neue Mobilitätsformen & Digitalisierung und 

Multimodalität͞. 

Das derzeitige ÖPNV-Angebot hat bereits eine hohe Qualität. Zusätzlich bedarf es, um weitere Fahr-

gäste zu gewinnen, einer kontinuierlichen Verbesserung bei Bussen und Bahnen. Starke Über-

schneidungen weisen die ÖPNV Pull-Maßnahmen mit dem Handlungsfeld D „Finanzielle Anreize͞ 

auf, da dort viele Maßnahmen auf eine vergünstigte Nutzung des ÖPNVs setzen. Der Zeitrahmen 

für Pull-Faktoren im ÖPNV erstreckt sich von kurzfristig umzusetzenden Anpassungen im Tarifsys-

tem bis hin zu tiefgreifenden baulichen und daher langfristig umzusetzenden Verbesserungen am 

Streckennetz. Eine enge Abstimmung von Maßnahmen mit der DSW21, der DB AG bzw. anderen 

Mobilitätsdienstleistern sowie dem VRR ist notwendig.  

Mögliche Maßnahmen 

 Ausbau und Attraktivitätssteigerung ÖPNV (höhere Bedienungsqualität, mehr Flexibilität) 

 Ausbau des Stadtbahnnetzes 

 Aufbau von Metrolinien o.ä. (Buslinien als Stadtbahnlinien denken und konzipieren, be-

trifft bspw. in Dortmund alle Buslinien mit einer 0 am Ende (Bsp. 440)) 

 Neue On-Demand-Angebote (z.B. Shuttlebusse) oder ÖPNV Zubringershuttle 

 Beschleunigter Ausbau von barrierefreien Bus- und Stadtbahnhaltestellen  

 Schaffung von mehr S-Bahnhaltepunkten 

 Ausbau inter- und multimodaler Schnittstellen in der Region sowie am Stadtrand (P+R, 

B+R) 

 Überprüfung der Erstnutzertauglichkeit des öffentlichen Verkehrssystems und Reduzie-

rung von Nutzungshemmnissen  

 Nutzung der Möglichkeit der Digitalisierung 

 Verstärkte Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit für den ÖPNV 

 Vergünstigungen im ÖPNV z.B. für Mehrpersonentickets 

 Einführung einer MobiCard Dortmund (als Plastikkarte und als App; ÖV-Ticket, CarSharing, 

BikeSharing, Parkplatzabrechnung, weitere Dienstleistungen) 

 Betriebliches Mobilitätsmanagement/ Maßnahmen im Arbeitsumfeld  

o Flexibilisierung von Arbeitszeiten (z.B. Optimierung bei klassischen Büroarbeitszei-

ten) 

o Ausweiten mobiles Arbeiten/Homeoffice 
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3.8 Handlungsfeld H: 

Information & Kommunikation 

Information und Kommunikation sind elementare Be-

standteile eines jeden Planungs- und Umsetzungspro-

zesses. Im Rahmen der Mobilitätsmaßnahmen zur Luft-

reinhaltung kommt ihnen eine herausragende Rolle zu, da sie den Schlüssel zu einer angestrebten 

Verhaltensänderung von Unternehmen und Privatpersonen bei der Verkehrsmittelwahl sowie zur 

Vermittlung von Maßnahmenerfordernissen sind. Dazu umfasst das Handlungsfeld sowohl den 

Kommunikationsbereich im Sinne von Werbekampagnen und Zusammenschlüssen von Akteuren 

als auch den technisch informativen Sektor, der z.B. kontinuierliche Verkehrsinformationen und 

Alarmmeldungen bei Luftschadstofflagen umfasst. Besonders im technischen Teilbereich gibt es 

zahlreiche Überschneidungen zum Handlungsfeld B Verkehrslenkung und Verkehrsverstetigung, 

wobei die Grenzen zwischen Verkehrslenkung und Verkehrsinformation häufig verschwimmen. Der 

Umsetzungszeitraum dieser Maßnahmen kann als kurzfristig angesehen werden. Die Wirkungen 

sind jedoch eher mittelfristig zu erwarten. Erfolgreiche Kommunikation benötigt interessierte Ad-

ressaten. Wenn diese Voraussetzung z.B. auf Seiten von Unternehmen oder Pendlern erfüllt sind, 

können Verhaltensänderungen induziert werden. Das Verständnis für die Problematik der Luft-

schadstoffbelastung ist weiter auszubauen und die Bevölkerung, Unternehmen und Pendler sind 

dafür zu sensibilisieren.  

Mögliche Maßnahmen 

 Alarmmeldungen zur Luftschadstoffsituation 

 Kontinuierliche Information und Bürgerbeteiligung  

 Aufbau einer Dachmarke und Kommunikationsstrategie zur Bewerbung einer nachhalti-

gen Mobilität  

 Umfassende Informationskampagne und Webangebot  

 Kampagnen für einzelne Zielgruppen und/oder Verkehrsmittel 

 Bildung eines lokalen Bündnisses der Unternehmen für gute Luftqualität 

 Mobilitätsmanagement mit verschiedenen Akteuren und Institutionen 
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3.9 Handlungsfeld I: 

Passive Immissionsreduktion 

Zum Handlungsfeld Immissionsreduktion, dessen Maß-

nahmen eher nachgelagert wirken, liegen bislang 

keine gesicherten Erkenntnisse über deren nachhaltige 

Wirksamkeit vor. Trotzdem können Maßnahmen auch probeweise umgesetzt werden, etwa um 

eine Reduktion an Hotspots zu versuchen. Eine flächendeckende Anwendung von passiven Maß-

nahmen zur Immissionsreduktion ist dagegen als sehr aufwändig einzuschätzen.  

Mögliche Maßnahmen 

 Informations- und Förderprogramme zur Straßen- und Gebäudebegrünung 

 Begrünung von hochbelasteten Straßen (Grüner Wall etc.) 

 Mooswände, Knöllchenbakterien, Filterpflastersteine, Filter an Tunneln 

 Einsatz von photokatalytischem Pflaster zum Abbau von Stickstoffdioxiden 

 Freihalten von Luftschneisen an hochbelasteten Straßen 
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4 Maßnahmenbewertung 

Die möglichen Maßnahmen zur Luftreinhaltung wurden hinsichtlich der Übertragbarkeit auf Dort-

mund sowie der Wirkungen und Umsetzungsmöglichkeiten bewertet. Die Maßnahmen werden hin-

sichtlich ihres zeitlichen Umsetzungshorizontes, ihrer Wirkung zur NO2-Reduktion in der Fläche so-

wie ihrer Wirkung zur Reduktion der Belastungen für bestimmte Hotspots (Messstellen) und hin-

sichtlich der groben Kosten (sofern sie abschätzbar waren) vergleichend bewertet. Außerdem er-

folgt eine allgemeine Bewertung zu möglichen Hemmnissen und Verknüpfung mit anderen Maß-

nahmen und ggfs. eine Ergänzung durch Kommentare und Hinweise zur Bewertung und Umsetzung 

der Maßnahme. Ziel ist es, übersichtlich die Wirksamkeit und Umsetzbarkeit der mannigfaltigen 

Maßnahmenvorschläge zu skizzieren. Die vorliegende Liste dient als Ausgangspunkt für eine zielge-

richtete weitere Bearbeitung und Konkretisierung zukünftiger Luftreinhaltemaßnahmen aus dem 

Mobilitätssektor.  

Umsetzungshorizont: 

 kurzfristig (bis 2020);   mittelfristig (bis 2025);   langfristig (bis 2030)  

Wirkungseinschätzung: 

★ gering   ★★ mittel  ★★★ hoch 

 

Grobe Kosteneinschätzung: 

€ geringe Kosten    €€ mittlere Kosten  €€€ hohe Kosten 

Es erfolgte eine erste gutachtliche Bewertung, welche Maßnahmen prioritär zu prüfen und umzu-

setzen wären. Eine weitere Konkretisierung der Möglichkeiten der Umsetzung wird im Rahmen des 

MasterplaŶs „NaĐhhaltige Moďilität iŶ der Stadt͞ ďis Juli ϮϬϭ8 erfolgen.  

Umsetzungsvorschlag: 

  umzusetzen     bedingt umzusetzen (ggfs. mit Begleitmaßnahmen)    Umsetzung nicht vorgesehen 

Maßnahmen, die bereits im Rahmen des positiv beschiedenen Beitrags der Stadt Dortmund zum 

LaŶdesǁettďeǁerď „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ ǀorgesĐhlageŶ ǁurdeŶ, siŶd eďeŶfalls durĐh eiŶ 

Symbol aufgelistet: ✪ 

Bewertung durch den Arbeitskreis Masterplan Mobilität: 

 = Die Maßnahme bekräftige ich.  = Ich habe erheblichen Diskussionsbedarf. 

Weitere zusammenfassende Diskussionsergebnisse des Arbeitskreises wurden in der Kommentar- 

und Bewertungsspalte aufgenommen. Die Kommentare in roter Schrift stellen eine Einschätzung 

der Maßnahme durch den Arbeitskreis dar. 
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Tabelle 1 Einzelmaßnahmen der Handlungsfelder B-I 
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B. Verkehrslenkung und Verkehrsfluss   

B1 Straßenbaumaßnahme 
Nordspange 

(zur Entlastung der hochbelasteten Be-

reiche Brackeler Straße und Borsig-

platz)  
★ ★★★ ★★★ €€€ Stadt Do 

Planung läuft (Fertigstellung ca. 2024) 

Für den Erfolg der Maßnahme ist es ent-

scheidend, dass bei Neubaumaßnahmen 

auch der Verkehrswiderstand auf den be-

reits existierenden Verbindungen (z.B. 

Mallinckrodtstraße) erhöht wird. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet.  

 

 

 

 

 

 

B2 Pförtnerampeln in Kombination 
mit Maßnahmen zur Verkehrsverflüs-
sigung innerorts und mit intermodalen 

Schnittstellen (ÖV-Umstieg, Radum-

stieg); wird derzeit z.B. an der Bracke-

ler Straße (Ecke Spähenfelde) bereits 

eingesetzt; könnten sehr gezielt zu ein-

zelnen Straßenabschnitten eingesetzt 

werden wie z.B. an B1 (möglich am 

östl. Stadteingang (westl. der B236) 

und Ruhrallee (südl. der B1).  

 
★ ★★★ ★★ €€ 

Stadt Do, 

Straßen.NRW 

Umsetzbar mit hoher und regelbarer Wir-

kung für die hochbelasteten Straßen (siehe 

Erfahrungen in Erfurt). Verbessert in-

nerörtlichen Verkehrsfluss, führt zu Schad-

stoffreduktionen und höherer Mobilitäts-

qualität; allerdings restriktiv wirkend für 

den Pendlerverkehr (bedingt Alternativen 

für den Umstieg oder Verlagerungseffekte) 

bzw. Durchgangsverkehr (weniger proble-

matisch, da eine Verlagerung erwünscht);   

negative Rückkopplungseffekte (Verlage-

rungen auf das Nebennetz o.ä.) sind mög-

lich, daher kann die Maßnahme nicht ge-

nerell umgesetzt werden, sondern nur bei 

besonderen Bedingungen (u.a. Rückstau-

raum); sollte nur in Verbindung mit Pull-
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Maßnahmen im ÖV/Radverkehr umgesetzt 

werden.  

Die Maßnahme wird in Kombination mit 

verkehrsverflüssigenden Maßnahmen im 

bebauten Bereich als sinnvoll erachtet. Es 

ist jedoch möglichen Verkehrsverlage-

rungseffekten vorzubeugen. 

B3 Dynamisches Verkehrsleitsystem 
auf den Autobahnen rund um Dort-
mund bzw. auf den Zubringerstraßen 

(mit Geschwindigkeitsmanagement); 

z.B. zur Entlastung der B1 vom Durch-

gangsverkehr  

 

 
★ ★ ★ €€€ Straßen.NRW 

Nur als komplexes System der regionalen 

und möglichst (intermodalen) Verkehrs-

steuerung umsetzbar. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
 

 
 

 

 

 

B4 Ertüchtigung von Lichtsignalanla-
gen zur Verbesserung der Verkehrsab-
wicklung (Modernisierung und Vernet-

zung LSA; koordinierte grüne Welle, in-

direkte Führung der Linksabbieger), u. 

U. räumlich und temporär auf Ver-

kehrsspitzen zu begrenzen (z.B. B1 ein- 

und auswärts, B1/Voßkuhle (indirektes 

Linksabbiegen, um Staus zu verhin-

dern), Brackeler Straße); prüfen ob 

eine Abschaltung nachts sinnvoll ist  

 

 

★ ★ ★ €€€ Stadt Do  

Umsetzbar sofern die Machbarkeit gege-

ben; Zielkonflikte mit dem Ziel Stärkung 

des Umweltverbundes sollten möglichst 

unterbunden werden:  

Maßnahmen ist im Einzelnen weiter zu 

konkretisieren, aber grundsätzlich sinnvoll; 

kann auch dazu genutzt werden, um Ver-

besserungen für Menschen mit Behinde-

rungen mit umzusetzen. 
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B5 Programm bzw. Prüfung von mehr 
Kreisverkehren statt Ampeln; gene-

relle verstärkte Umsetzbarkeit prüfen; 

ggfs. Umbauprogramm 

 
★  ★ €€€ 

Stadt Do, ggfs. 

teilweise Stra-

ßen.NRW 

Umsetzbar, sofern die Machbarkeit gege-

ben ist. Hoher Aufwand für bauliche Ver-

änderungen.  

Maßnahmen grundsätzlich sinnvoll. Die 

möglichen Gefahren im Einzelfall für Rad-

fahrer und Menschen mit Behinderung 

sind zu berücksichtigen. 

 

 

 

  

  

 

B6 Anpassung des vorhandenen Lkw-
Routenkonzeptes; das vorhandene 

Lkw-Routenkonzept sollte vor dem 

Hintergrund der Luftschadstoffbelas-

tung und einer möglichst direkten An-

fahrbarkeit von Gewerbegebieten 

überprüft und ggfs. angepasst werden 

 

 
(★) (★) ★ € 

Stadt Do, IHK, 

RVR,  

Bez.-Reg. 

kurzfristige Umsetzung möglich; ggfs. teils 

Verknüpfung mit Durchfahrtsbeschränkun-

gen zur Verkehrssteuerung nötig, um Be-

folgungsgrad zu erhöhen 

Maßnahme sinnvoll  

 

  
 

B7 Verbesserung der Citylogistik in 

Verbindung mit Zufahrtsbeschränkung 

Innenstadt; Emissionsfreie oder -redu-

zierte Anlieferung Innenstadt; Mikro-

depots; Optimierung/ Verbesserung E-

Commerce/ Einzelhandelslogistik   
★ ★ ★★ € 

Stadt Do, IHK, 

Wirtschafts-

förderung, 

KEP-Dienste 

Umsetzbar, sofern Bündelung von Verkeh-

ren in die und in der Innenstadt seitens der 

privaten Akteure angestrebt wird. Ärztebe-

suche sollten aus Sicht des Behindertenpo-

litischen Netzwerkes in der Cityerreichbar-

keit eine besondere Berücksichtigung fin-

den. 

Maßnahme sinnvoll 

 

✪ 
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B8 Ertüchtigung des Verkehrs- und 
Parkleitsystems im Veranstaltungsbe-
reich (B1; Messe, Signal-Iduna-Park; 

Veranstaltungen) in Hinblick auf Stra-

tegiemanagement und Anzeigesys-

teme bis zur Informationsübertragung 

in die Fahrzeuge 

 
★ ★ ★ €€ 

Stadt Do, 

Messe Do, 

BVB 

Umsetzbar, um Parksuchverkehre und 

Staus durch Veranstaltungen zu reduzie-

ren; Kombination mit verschärfter Park-

raumüberwachung sinnvoll;  

Maßnahme sinnvoll; eine gewisse Anzahl 

von Parkplätzen mit Menschen mit Behin-

derung sind zu berücksichtigen 

 

 

 

  

  

 

B9 Digitalisierung und Schnittstellen; 
Einrichtung der Schnittstelle zum Mo-

bilitätsdatenmarktplatz MDM für den 

Datenaustausch mit den städtischen 

Verkehrssteuerungs- und -leitsyste-

men; beschleunigter Übergang zu digi-

talen Lösungen in der Verkehrstechnik 
 

★   €€ 

Stadt Do, DSW 

21, 

Dopark 

Komplexes integriertes System; technische 

Umrüstung zur Umsetzung nötig (z.B. Digi-

talisierung Parkleitsystem). Inhaltliche Ver-

knüpfung mit B3 Dynamisches Verkehrs-

leitsystem auf den Autobahnen rund um 

Dortmund und B9 Ertüchtigung Verkehrs- 

und Parkleitsystem ist anzustreben. 

Maßnahme aufgrund eingeschränkter Aus-

wirkungen nur bedingt sinnvoll  

 
 

  
 

B10 Digitales Baustellen- und Stö-
rungsmanagement Straßen; Präzisere 

Zeitangaben und Eintragung flexibler 

Veränderungen in der Baustellen-

dauer; Informationen über Schnittstel-

len für digitale Verkehrsinformations-

systeme verfügbar machen. 

 
★   € 

Stadt Do, Stra-

ßen.NRW 

Sinnvolle Maßnahme, die im gesamten 

Stadtgebiet umsetzbar ist. Einbeziehung 

aller Verkehrsteilnehmenden in das Ma-

nagement nötig. Absprachen mit Baustel-

len außerorts sollten stattfinden. 

Maßnahme sinnvoll (und vor in stärkerer 

Abstimmung mit Straßen.NRW) 
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C. Ordnungspolitische Maßnahmen   

C1 Fahrverbote (entweder temporär 

(Alarmstufen), räumlich beschränkt 

(auf einzelne hoch belastete Straßen) 

oder teilweise auf einzelne Teile der 

Flotten beschränkt: z.B. Dieselfahrver-

bote bis EURO-Klasse 5); Ausnahmere-

gelungen für Einsatzfahrzeuge, Gewer-

betreibende und Dienstleistende, An-

wohner sowie ggf. Menschen mit Be-

hinderung sind mit zu berücksichtigen 

 
★★ ★★★ ★★★ € 

Stadt Do, Bez.-

Reg. 

Sehr wirkungsvolle, aber harte Maß-

nahme, die aus Sicht der Stadt Dortmund 

möglichst verhindert werden sollte; sie ist 

aber im Rahmen der Luftreinhaltung mit 

zu prüfen, wenn keine anderen Lösungen 

kurzfristig zu Entlastungen führen. 

Sie wäre zudem mit erheblichen Kosten 

der privaten Akteure sowie der Unterneh-

men verbunden 

Noch sind die Umsetzungsmöglichkeiten 

unklar und es drohen Kontroll- und Akzep-

tanzprobleme; Über ein Fahrverbot ist 

eine deutliche Reduktion der NO2-

Emissionen an den Messstellen zu erwar-

ten (um ca. 12-20 µg bei einem vollständi-

gen Diesel-Fahrverbot und um ca. 9-15 µg 

im Falle einer Sperrung ausschließlich für 

Diesel-Pkw).  

Maßnahme wird aufgrund der erwarteten 

Zielkonflikte und Akzeptanzprobleme 

überwiegend als nicht sinnvoll erachtet (ist 

aber im Zweifelsfall als letztmögliche auch 

zu prüfen, siehe BVerwG-Urteil) 
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C2 Einführung einer Blauen Plakette 

(zur Fortführung der Umweltzonenre-

gelung), die die Zufahrt für die Fahr-

zeuge regelt, die besonders schadstoff-

arm sind (Benzin-Pkw (ab Euro 3, 

CNG/LPG-Fahrzeuge (ab Euro 3) Die-

sel-Pkw und Nutzfahrzeuge (ab Euro 6 

im Realbetrieb), Lkw und Busse >2,6t 

(Diesel, Euro VI im Realbetrieb); steht 

im engen Zusammenhang mit Maß-

nahme C1 

 
★★★ ★★★ ★★★ € Bund  

Maßnahme führt kurz- und mittelfristig zur 

verstärkten Erneuerung der Fahrzeug-

flotte; Möglichkeit, Fahrverbote zu kon-

trollieren und zu differenzieren. 

 

Vorschlag des Städtetages/BMU; erfordert 

eine bundespolitische Einführung, liegt 

nicht im Entscheidungsbereich der Stadt 

Dortmund;  

Maßnahme wird daher nicht weiter ver-

folgt;  

 
 

  

 

 

  

C3 Umweltsensitives Lkw-Routing auf 
hoch belasteten Straßen (Bsp. Stadt 

Hagen: Lkw-Durchfahrtsverbote auf 

umweltsensitiven Straßen, räumlich 

z.B. B1, Ruhrallee, Märkische Str.; Lie-

ferverkehre Innenstadt sind davon 

ausgenommen, auch weitere Ausnah-

men für Lieferverkehre innerhalb Dort-

munds sind zu prüfen) 

 
★ ★★★ ★★★ € 

Bez.-Reg., 

Stadt Do 

Durchfahrtsverkehr durch Dortmund wird 

verlagert und ist mit einer deutlichen Re-

duktion der Schadstoffbelastung an Hot-

spots verbunden; möglichst in Kombina-

tion mit Lkw-Routenkonzept umsetzbar; 

Verlagerungseffekte auf den Autobahnring 

sind zu beachten; Kontrollmöglichkeiten 

erforderlich (siehe Modell Hagen); 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet, 

sollte aber weiter abgestimmt werden; 

Ausnahmen für Lieferverkehre können 

vorgenommen werden 

 

 

 
  

  
  

C4 Beschränkung der zugelassenen 

Höchstgeschwindigkeiten auf Tempo 
30/Tempo 40 auf Hauptverkehrsstra-

ßen; (z.B. Ruhrallee, Märkische Straße, 
 

★ ★★ ★★★ € 
Stadt Do 

Bez.-Reg 

laut UBA reduziert Tempo 30 die Luft-

schadstoffbelastung, wenn es gelingt, die 

Qualität des Verkehrsflusses beizubehalten 

oder zu verbessern; Wirkung aber nicht zu 
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Steinstraße): kann versuchsweise um-

gesetzt und ausgewertet werden, 

Kombination mit verkehrsflussverbes-

serŶdeŶ MaßŶahŵeŶ ;z.B. „grüŶe 
Welle͞Ϳ siŶŶǀoll, uŵ NO2-Emissionen 

zu senken; Einzelfallprüfung notwen-

dig 

verallgemeinern und vom Einzelfall abhän-

gig; eher eine Maßnahme zur Lärmreduk-

tion in Verbindung mit Verkehrssteue-

rungsmaßnahmen; flankierende Geschwin-

digkeitskontrollen notwendig. Umsetzung 

eiŶer „GrüŶe Welle͞ für deŶ Kfz hat Ziel-
konflikte mit der Förderung des Fuß- und 

Radverkehrs  

Maßnahme wird aus Luftreinhaltegründen 

nicht weiter verfolgt 

C5 Privilegierung von umweltfreundli-
chen Fahrzeugen (E-Kfz, Lastenräder, 

andere alternative Antriebsformen) 

bei Lieferzeitfenstern für die Fußgän-

gerzone/City (siehe Beispiel Gent) 
 

★ ★ ★ € Stadt Do 

Anreiz, auf neue Technologien umzustellen 

bzw. Mikro-Hubs umzusetzen. Neuord-

nung und Kontrolle der Lieferzeitfenster 

für herkömmliche Fahrzeuge erforderlich. 

Verknüpfung mit B7 Verbesserung der Ci-
tylogistik ist anzustreben. Eine Differenzie-

rung zwischen Elektrofahrzeugen und 

Plug-In-Hybriden sollte geprüft werden. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

 

  

 

C6 Ausweitung und konsequente Um-
setzung einer flächendeckenden Park-
raumbewirtschaftung (siehe Hand-

lungsfeld D Finanzielle Anreize); Kon-

trolle berücksichtigen und intensivie-

ren 

 

 
★★ ★ ★ € Stadt Do 

begleitende Kommunikationsmaßnahmen 

zur Akzeptanzsteigerung und zur verstärk-

ten Kontrolle sind mit vorzusehen 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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C7 Einrichtung von CarSharing-Stell-
plätzen in Wohnungsnähe und ver-

günstigte CarSharing-Tarife in Kombi-

nation mit einer Abmeldung des eige-

nen Pkws 

 
★   € 

CarSharing-

Unternehmen, 

Stadt Do, 

Wohnungsun-

ternehmen 

kurzfristig umsetzbare Maßnahme mit ho-

her Strahlkraft für Stärkung der Multimo-

dalität; bietet sich vor allem für zugeparkte 

innenstadtnahe Gebiete an;  

Zusammenarbeit mit einem etablierten 

CarSharing-Unternehmen notwendig, ist 

ggfs. räumlich begrenzt für einen Teilraum 

zu erproben. Wettbewerb der Anbieter ist 

zu berücksichtigen 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  

  

 

D. Finanzielle Anreize   

D1 Vergünstigungen im ÖV durch För-

derung von Jobtickets und attraktive 

Tarifangebote (siehe auch G8)  
★ ★ ★ €€ 

DSW 21,VRR, 

Stadt Do 

Ist weiter zu verstärken und auch für klei-

nere Betriebe anzubieten 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet  

 

  

  
  

D2 Durch finanzielle Unterstützung o-
der öffentliche Ladeinfrastruktur An-

reize zur Nutzung von Elektrofahrzeu-

gen für private Gewerbetreibende (z.B. 

Handwerker, Pflegedienste etc.) schaf-

fen 

 
★★ ★ ★ € 

Stadt Do, 

DSW21, Hand-

werkskammer 

Do 

Ist in enger Kooperation mit Unternehmen 

umzusetzen; Maßnahme ist aber sehr rele-

vant, da die Flotten gerade in den hoch be-

lasteten Innenstadtbereichen eingesetzt 

werden 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
 

D3 Zahlung von Umstiegsprämien für 

Pendler, die auf die Einfahrt nach Dort-

mund mit dem Auto verzichten. Erfas-

sung der regelmäßigen Pendler; Ange-

bot von finanziellen Prämien oder Be-

reitstellung von ÖV-

 
★★ ★ ★ €€ Stadt Do 

kurzfristig umsetzbare Maßnahme, die sich 

v.a. an Pendler wendet, daher hat die 

Maßnahme eine hohe Fahrleistungs- und 

Entlastungswirkung; besonders in Kombi-

nation als Anreizmaßnahmen gut umzuset-

zen; mögliche Datenschutzprobleme sind 
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Vergünstigungen/Pedelecs, bei Ver-

zicht auf Pkw (analog Best-Practice-

Beispiel B-Rider) 

zu klären; Maßnahmen zur Reduzierung 

der möglichen Benachteiligung von 

Stammkunden oder mindestens akzep-

tanzfördernde Maßnahmen 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet, 

müsste aber weiter konkretisiert werden 

D4 Parkraumbewirtschaftung beson-

ders in den innenstadtnahen Quartie-

ren, um Anreize für die Abschaffung 

des eigenen Pkw zu schaffen.   
★★ ★ ★ € 

Stadt Do, Do-

Park 

Notwendige Maßnahme zur Steuerung des 

Verkehrs und zur Verhinderung von Park-

suchverkehrs, die kurzfristig und schritt-

weise erfolgen kann  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
  

D5 Kostenlose Nutzung des Fahrrad-

verleihsystems metropolradruhr (z.B. 

½ Stunde frei), um Eintrittsbarrieren 

abzubauen und Gelegenheitsnutzer zu 

gewinnen, die dadurch auf die Flexibili-

tät des Pkw verzichten können. 

 

 
★   € 

metropolrad-

ruhr (Stadt 

Do) 

Siehe auch Maßnahme F4 (Ausbau von 

Bike&Ride) 

Maßnahme wird nur als bedingt sinnvoll 

erachtet 

     

D6 Kostenloses ÖPNV-Ticket (z.B. Jah-
resticket) bei Rückgabe Führerschein 
(Zielgruppe Senioren) oder als Ab-
wrackprämie für emissionsstarke 
Fahrzeuge ;„TiĐket2000 statt Diesel“Ϳ 

 
★   €€ 

DSW21, Stadt 

Do, VRR 

Öffentlichkeitswirksame Maßnahme, die 

kurzfristig und zusammen mit einer Infor-

mationsmaßnahme umgesetzt werden 

könnte (siehe auch Handlungsfeld H). Eine 

Ausweitung bzw. Verlängerung der bisheri-

gen Maßnahme (bisher Ticket2000 über 2 

Monate) wird als sinnvoll erachtet. Die Fi-

nanzierung muss dann allerdings geklärt 

werden. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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D7 Förderung von Park & Bike-Park-
plätzen an Einfallstraßen und Haupt-
achsen des kommunalen und regiona-
len Schienenverkehrs mit kostenloser 

Nutzung von E-Bikes für Pendler (B1 

Hauptfriedhof, B1 Uni, Ruhrallee Phoe-

nix-West), auch in Kombination mit 

Umsetzung von städtischen Fahrrad-

vorrangrouten 

 
★ ★ ★ €€ 

Stadt Do, 

DSW21, met-

ropolradruhr 

Umsteigekapazitäten begrenzt; wirkt nur 

bei zeitlichen Vorteilen bzw. bei gleichzei-

tigen Push-Maßnahmen; ist auch Maß-

nahme aus dem Wettbewerb „EŵissioŶs-
freie IŶŶeŶstadt͞ 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

✪ 

 

  

  

 

D8 Straßenbenutzungsgebühren: Be-
wirtschaftung einzelner hochbelaste-
ter Straßen (B1, Ruhrallee, Märkische 
Straße, Brackeler Straße); auch nur zu 

bestimmten Spitzenzeiten oder für be-

stimmte (z.B. umweltschädliche) Fahr-

zeuge möglich 

 
★★ ★★★ ★★★ €€ 

Bundesregie-

rung, (Stadt 

Do) 

Derzeit keine rechtliche Grundlage vorhan-

den; mittelfristig jedoch umsetzbare Maß-

nahmen; Gefahr der Verlagerung auf an-

dere Strecken, daher ist u. U. ein umfas-

sender, flächendeckender Ansatz (siehe 

auch City-Maut) sinnvoller. 

Maßnahme wird als nicht umsetzbar er-

achtet 

 
  

 

  

D9 City-Maut: gesamtstädtische Be-

wirtschaftung (siehe Vorbild Stock-

holm, London) 

 

 
★★★ ★★ ★★ €€€ 

Bundesregie-

rung, (Stadt 

Do) 

Keine rechtliche Grundlage in Deutschland 

vorhanden; zudem besser in monozentra-

len Ballungsräumen umsetzbar (Hamburg 

o.ä.); bei ausreichend Erfahrungen wäre 

dies mittelfristig eine umsetzbare Maß-

nahme mit technischen Voraussetzungen 

(Mautstellen, techn. System); sehr hohe 

steuernde Wirkung; steht im Zielkonflikt 

mit dem Ziel einer guten Erreichbarkeit 

von Dortmund, daher sind ergänzende 

Pull-Maßnahmen erforderlich; ggfs. sind 
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negative Rückkopplungen zu verhindern; 

Gefahr der Schwächung der Innenstadt ge-

genüďer StaŶdorteŶ auf der „GrüŶeŶ 
Wiese͞  
Maßnahme wird als nicht sinnvoll und um-

setzbar erachtet 

D10 Pendlerabgabe für Arbeitgeber 
(z.B. ab 50 Beschäftigte, vgl. z.B. in 

Frankreich): verbindliche Parkraumbe-

wirtschaftung der betrieblichen Park-

plätze, dafür Finanzierung und Förde-

rung von vergünstigten Jobtickets, Ein-

führung einer Abgabe pro Pendler (da-

für Finanzierung und Förderung eines 

vergünstigten Pendlertickets, Pede-

lecs)  

 
★★★ ★★ ★★ € 

Bundesregie-

rung/ Land 

(Stadt Do, Un-

ternehmen) 

Eher langfristig umsetzbare Maßnahme, da 

derzeit eine Rechtsgrundlage in Deutsch-

land fehlt (im Gegensatz zu Frankreich: 

dort wird es genutzt, um den lokalen 

ÖPNV zu finanzieren). Einführung in Zu-

sammenhang mit Bürgertickets vorstellbar 

Maßnahme wird als nicht sinnvoll bzw. 

umsetzbar erachtet 

 
 

 

 

  

Handlungsfeld E. E-Mobilität & alternative Antriebe   

E1 Emissionsfreier Lieferverkehr durch 

elektrische (oder gasbetriebene) Lie-
ferfahrzeuge (auch Lastenräder) im In-

nenstadtbereich, um Lärm- und Schad-

stoffemissionen zu senken. Kombina-

tion mit Umschlagstation anzustreben. 

 Einsatz von E- (oder CNG)-Lkw im 

Lieferverkehr 

 
★ ★ ★ € 

KEP-

Dienstleister 

Sehr sinnvolle Maßnahme (siehe auch Teil-

koŶzept EMoDo³ uŶd „EŵissioŶsfreie IŶ-
ŶeŶstadt͞Ϳ; AŶreize zur AŶsĐhaffuŶg ǀoŶ E-

Kfz schaffen (siehe C5 und D2) 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
✪  
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 Einsatz von E-Fahrzeugen bei Apo-

theken, Hauslieferservices, etc. 

 Einsatz von (E-)Lastenrädern in 

Verbindung mit  

(E-) Lkw oder E-Transportern als 

mobile Hubs 

 Umschlagstation (HUB) für KEP-

Dienstleister in Citynähe. Bewälti-

guŶg der „LetzteŶ Meile͞ per 
Elektrofahrzeug oder Cargo-Bike. 

E2 Anschaffung von E-Fahrzeugen für 

die Stadt Dortmund und ihre Töchter. 

Anschaffung Elektro-Pkw für die kom-

munale Flotte, Gas-Lkw für die EDG.  

 Verstärkte Elektrifizierung der 

Fahrzeugflotte der Stadt Dort-

mund 

 Reduzierung der dienstlich gefah-

renen km mit Privat-Pkw 

 Beschaffungskooperationen mit 

andere Kommunen 

 Leitlinie für die Beschaffung von E-

Fahrzeugen für die Stadt und ihre 

Töchter (analog Stadt HH) 

 

 

★ ★ ★ € 
Stadt Do, 

DSW, EDG 

kurz- mittelfristig umsetzbar, je nach Ver-

fügbarkeit von Fahrzeugen; Förderung der 

Mehrkosten bereits heute durch Landes-

förderung möglich; 

Fahrzeugbeschaffung bei Pkw problemlos, 

bei leichten Nutzfahrzeugen besteht eine 

eingeschränkte Auswahl; bei schweren 

Nutzfahrzeuge kaum Angebot 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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 Anschaffung emissionsarmer Ar-

beitsfahrzeuge/Baumaschinen 

(u.a. Lieferfahrzeuge, LKW), oder 

Faktor in Ausschreibungen, z.B. 

bei öffentlichen Baustellen 

E3 Einsatz von Taxis mit alternativem 
Antrieb in der Innenstadt; E-Taxistand 
am Hauptbahnhof: Aufbau von 

Schnelllademöglichkeiten als Anschub 

für das Taxigewerbe; Bau von weiteren 

elektrischen Ladesäulen an innerstäd-

tischen Taxiständen. Kooperation mit 

Großkunden zum Einsatz von E-Taxis. 

Vermeidung häufiger Startvorgänge 

und Reduzierung der Emissionen im di-

rekten Innenstadtbereich. 

 
★ ★ ★ €€ 

Taxiunterneh-

men, Groß-

kunden, Stadt 

Do 

Insg. ca. 700 Taxilizenzen in Dortmund; 

Kurz- bis mittelfristig umsetzbare Lösung 

zusammen mit Taxi-Innung; Bevorzugung 

der E-Taxis und Ladeinfrastruktur ist erfor-

derlich;  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

✪ 

 

  

 

  

  

 

E4 Beratung für den Einsatz von E-Lie-
ferwagen, E-Pkw, Pedelecs und Las-
tenrädern bei Handwerkern, Pflege-

diensten etc., um auf die Möglichkei-

ten der alternativen Antriebsformen 

aufmerksam zu machen. 

 
★   € 

HWK, IHK, 

Stadt Do 

Kurzfristig umsetzbar, setzt aber Personal-

ressourcen voraus 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 ✪ 

 

  

 

  

  

E5 Ladeinfrastruktur ausbauen; Ziel: 

500 öffentliche Ladepunkte; Dortmund 

zu einer Vorreiterstadt in Sachen E-

Mobilität entwickeln 
 

★   €€ 

Stadt Do, 

DEW21, pri-

vate Firmen 

Siehe auch E-Mobilitätskonzept 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet  
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E6 Förderung der Elektromobilität im 
Radverkehr durch Bereitstellung von 

Lademöglichkeiten sowie Pedelec- und 

E-Lastenradverleih. 

 
★   € 

Stadt Do, 

metropolrad 

bzw. Fahrrad-

verleihfirmen 

Gut umsetzbare Maßnahme, die gerade 

auch das Radfahren im hügeligen Süden 

Dortmunds attraktiv machen könnte. Die 

Aufklärung auch anderer Verkehrsteilneh-

mer muss forciert werden und Sicherheits-

trainings sollten verstärkt durchgeführt 

werden (Angebot seitens der Polizei be-

steht bereits). 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
  

E7 Umgestaltung ÖV-Fuhrpark: Hyb-

rid-, E-Busse, in Ausschreibungen be-

vorzugen und E-Busse bei der DSW21 

beschaffen und einsetzen (Einsatz vor 

allem auf stark belasteten, innerstädti-

schen Straßen) 

 
★ ★ ★ €€€ DSW21 

Mittel- bis langfristig umsetzbar da ein 

passendes Angebot am Markt noch nicht 

vorhanden ist und die Umstellung langfris-

tig in die Unternehmensentwicklung ein-

bezogen werden muss; allerdings Busanteil 

an ÖPNV-Leistung in Dortmund unter an-

derem auf den Hauptverkehrsstraßen und 

an den Hotspots relativ gering und Bus-

flotte relativ aktuell; noch erhebliche 

Mehrkosten; Ausbau der technischen 

Möglichkeiten (Ladeinfrastruktur, Werk-

statt, Beschäftigtenschulung) ist Voraus-

setzung; eher pilothaft umsetzbar. 

Maßnahme weniger bzw. nur im begrenz-

ten Rahmen sinnvoll aufgrund mangelnder 

Verfügbarkeiten 
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E8 Laďel „Fit for eMoďility͞: Förde-
rung der Elektromobilität mit dem Fo-

kus Gewerbetreibende, Handwerker, 

Unternehmen, Wohnungswirtschaft 

etc.: Entwicklung eines Labels, um E-

Mobilität sichtbar zu machen und wel-

ches öffentlichkeitswirksam genutzt 

werden kann  

 
★   € 

Stadt Do, 

ElektroMobili-

tät NRW, 

NRW Kompe-

tenzzentrum 

E-Mobilität, 

TU Dortmund 

Einfache und kostengünstige Maßnahme, 

um für mehr E-Mobilität in Betrieben zu 

werben; Maßnahme aus dem Wettbewerb 

„EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
✪ 

 

  

  

 

E9 Förderung von E-CarSharingflotten 
(E-CarSharing in Dortmund auf-

bauen;Stationsbasiertes und sta-

tionsungebundenes CarSharing; E-

ScooterSharing) 
 

★   €€ 

CarSharing-

Unternehmen, 

Stadt Do 

Maßnahme könnte genutzt werden, um 

das Thema CarSharing in Dortmund, wel-

ches im Gegensatz zu anderen Städten 

noch sehr eingeschränkt vorhanden ist, 

zum Durchbruch zu verhelfen 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
 

E10 Schnellladung von E-Fahrzeugen -
Smart Charging Hub; Es sollen hohe 

Ladeleistungen von über 150 kW aus 

erneuerbaren Energien bereitgestellt 

werden. Aufbau einer ganzheitlichen 

Infrastruktur, die neben einem DC-

Schnellladpunkt (Gleichstrom) und 

zwei AC-Ladepunkten (Wechselstrom) 

und einem Li-Ionen-Speicher mit ca. 

400 kWh Speicherkapazität 

 ★   €€ 
Stadt Do, 

DEW21 

MaßŶahŵe aus Wettďeǁerď „EŵissioŶs-
freie IŶŶeŶstadt͞ 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet ✪ 

 

  
 

E11 Neuausrichtung Schülerspezial-
verkehre (z.B. zu Schwimmbädern, 

Sportanlagen) mit schadstoffarmen 

Fahrzeugen 
 ★   € 

Stadt Do, 

DSW21 

Anbieter allerdings noch kaum vorhanden; 

Wettbewerb für Umsetzung: Umweltkrite-

rien deshalb kaum möglich; Umsetzung in 

Zusammenarbeit mit DSW21 
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Maßnahme nur nach Klärung möglich, da 

eine Übernahme aus rechtlichen Gründen 

nicht möglich erscheint  

Handlungsfeld F. Pull-Maßnahmen Nahmobilität   

F1 Ausbau von Radvorrangrouten, 
Radwegen, Fahrradstraßen, Schutz-

streifen etc. 

 Bau von ca. neun pedelec-taugli-

chen Fahrradachsen (radial) in die 

Innenstadt (zur Entlastung von 

Hauptverkehrsstraßen); Bsp. 

Hauptfriedhof-Innenstadt Ost-In-

nenstadt; in Kombination mit 

Park&Bike-Anlagen 

 Bau von weiteren 20 Hauptradrou-

ten durch die Stadt 

 Kreuzungsprogramm zur Beschleu-

nigung und Sicherheitserhöhung 

des Radverkehrs 

 Bau eines richtlinienkonformen 

Zweirichtungsradwegs am Wall mit 

 

★★ ★★ ★★ €€€ Stadt Do 

Ein Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur 

ist insb. dort sinnvoll, wo Potenziale zur 

Entlastung stark belasteter Hauptverkehrs-

straßen gegeben sind. Das muss nicht 

zwangsläufig parallel zu den hochbelaste-

ten Straßen sein, muss aber die verkehrli-

chen Bedürfnisse der Verkehrsteilnehmen-

den erfüllen. Beispielsweise ist als Entlas-

tung zur Märkische Straße als hochbelaste-

tem Pendlerweg zwischen Dortmund-In-

nenstadt und den südlichen Stadtteilen 

eine qualitativ hochwertige Radroute vor-

zusehen, die ohne große Umwege diesel-

ben Quellen und Ziele erschließt. Ein erster 

Teil (3 Routen) ist bereits Bestandteil des 

Förderprogramms Emissionsfreie Innen-

stadt. Eine Differenzierung bei Radvor-

rangrouten zwischen dicht und weniger 

dicht bebauten Bereichen ist notwendig da 

bei hoher baulicher Dichte bereits jetzt 

Nutzungskonkurrenzen bestehen. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

✪  
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Anschluss an die Radialen und Be-

rücksichtigung der städtebaulichen 

Integration 

 Ausbau des Radwegenetzes und 

Verknüpfung mit RS 1  

F2 Ausbau des Fahrradparkens und 

der intermodalen Verknüpfung  

 Fahrradparken in der City aus-

bauen mit 1.000 neuen Anlehnbü-

geln und einer zusätzlichen Radsta-

tioŶ ;MaßŶahŵe „EŵissioŶsfreie 
IŶŶeŶstadt͞Ϳ 

 Ausbau des sicheren Fahrradpar-

kens im öffentlichen Straßenraum 

(auch außerhalb der City)  

 Ausbau des wohnungsnahen Fahr-

radparkens in innerstädtischen 

Quartieren 

 Sichere Abstellmöglichkeiten auch 

für Pedelecs 

 Einrichtung einer weiteren Radsta-

tion (z.B. an Bahnhöfen Mengede, 

Dorstfeld, etc.) 

 
★★   €€ Stadt Do 

Fahrradparken ist elementarer Bestandteil 

einer systematischen Radverkehrspolitik 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet ✪ 
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 Schaffung von Aufbewahrungs-

möglichkeiten für Gepäck 

 Einrichtung von Ladestationen für 

Pedelecs (Überschneidung E-Mobi-

lität) 

 Bau von sicheren Abstellanlagen 

an Bahnhöfen und Haltestellen des 

Nahverkehrs (B+R) sowie an inter-

modalen Schnittstellen mit dem 

MIV 

 Aufbau von differenzierten Mobil-

stationen im Stadtgebiet (siehe 

auch perspektivische Landesförde-

rung der Maßnahme) 

F3 Aufbau eines CargoBike-Verleihs 

(in den Stadtteilzentren; zusammen 

mit Lieferdiensten der Einzelhändler, 

Verleih für Jedermann) 
 

★   € Stadt Do, IHK 

Kann zusammen mit IHK entwickelt und 

umgesetzt werden 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet  

 

  

   

 

F4 Erweiterung des Fahrradverleihsys-
tems auf Pedelecs 
 20 Stationen à 5 Fahrräder in der 

CitǇ ;MaßŶahŵe „EŵissioŶsfreie 
IŶŶeŶstadt͞Ϳ 

 Mehr Verleihterminals 

 
★   € 

Stadt Do, 

metropolrad-

ruhr, 

private Unter-

nehmen 

Zusammen mit BikeSharing-Anbieter kurz-

fristig umsetzbar (ist angedacht im Förder-

prograŵŵ „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞Ϳ 
Maßnahme wird als sinnvoll erachtet ✪  
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 Ausbau des Fahrradverleihsystems 

vor allem an Standorten großer Ar-

beitgeber für Dienstzwecke (Über-

schneidung Verkehrslenkung) 

F5 Fußgängerachsen und Flanier-rou-
ten aus den umliegenden Innenstadt-

quartieren als Radialen in die City; Fuß-

verkehrsachsen am Wall mit Integra-

tion städtebaulicher Belange  

 
★   €€ Stadt Do 

Wichtige Maßnahme zur fußgängerfreund-

lichen Erreichbarkeit der City (auch klein-

räumige Platzgestaltungen sind zur berück-

sichtigen) 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

  

 

  

  

 

F6 Abbau von Wartezeiten an Ampeln 

und an Fußgängerampeln (Bsp. Süd-

bad): direktes, durchgängiges Über-

queren (ohne Warten auf der Mittelin-

sel); Maßnahmenprogramm für mehr 

Querungshilfen und zur Schaffung von 

barrierefreien Übergängen 

 
★   € Stadt Do 

Notwendig für den Aufbau von Qualität im 

Fußverkehr; ggfs. vorhandene Zielkonflikte 

mit anderen Maßnahmen (z.B. Grüne 

Welle)  sind zu berücksichtigen 

Maßnahme wird grundsätzlich als sinnvoll 

erachtet 

 ✪ 

    

F7 Erhöhung des Nahmobilitätsetats 

(sukzessive Erhöhung der Finanz- und 

Personalausstattung; z.B. Verdopplung 

des Etats auf ŵiŶdesteŶs ϭ,Ϯ Mio. € für 
die Jahre 2019-2021; danach schritt-

weise und möglichst zügige Erhöhung 

auf das geforderte Niveau des Natio-

nalen Radverkehrsplans 

 
★   €€ Stadt Do 

Notwendig für den Ausbau des Fuß- und 

Radverkehrs; Der Nationale Radverkehrs-

plan empfiehlt für die Förderung allein des 

Radverkehrs mindestens 8 € pro EiŶǁ.; das 
wären in Dortmund 4,8 Mio. € pro Jahr. 
Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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F8 Nahmobilitätskonzepte nach 

Nahmobilität 2.0 (AGFS) in zwei Quar-

tieren (Klinikviertel, Geschwister-

Scholl-Straße) zu den Themenberei-

chen Schaffung von attraktiven Fuß-

wegeverbindungen, Schaffungen von 

Verknüpfungen Radverkehr, Ausbau 

CarSharing, E-Lade-Infrastruktur, Mo-

bilstationen, Fahrradparken, E-Cargo-

bikeSharing, Parkraummanagement 

 
★   € Stadt Do 

Wichtig als konzeptionelle Grundlage für 

die Fuß- und Radverkehrsförderung; Maß-

Ŷahŵe ist Teil des Wettďeǁerďs „Eŵissi-
oŶsfreie IŶŶeŶstadt͞. ModellǀersuĐhe ŵit 
Ausweitung auf weitere Quartiere an-

schließend möglich. Berücksichtigung so-

wohl der Belange des Fußverkehrs, als 

auch des Radverkehrs (kann manchmal 

auch Trennung bedeuten) 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

✪ 

    

F9 Durchgängiges, attraktives Radan-
gebot auf dem gesamten Wall  

 
★ ★ ★ €€ Stadt Do 

Maßnahme aus „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶ-
stadt͞ 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet, 

muss aber weiter konkretisiert werden 

 
✪ 

 

  
  

F10 Wallgestaltung 2030: Städtebauli-

cher Wettbewerb zur Aufwertung des 

Wallringes 

 
   € Stadt Do 

MaßŶahŵe aus deŵ Prograŵŵ „Eŵissi-
oŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ ;keiŶe direkte Maß-
nahme der Luftreinhaltung, aber trotzdem 

wichtige städtebauliche Maßnahme). 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

✪ 

 

  
 

Handlungsfeld G. Pull-Maßnahmen ÖPNV   

G1 Ausbau der Infrastruktur des kom-
munalen und regionalen Schienenver-
kehrs  

 

★★★ ★★ ★★ €€€ 
DSW21, DB 

AG, Stadt Do 

Infrastrukturausbau des ÖPNV ist elemen-

tare Voraussetzung für eine Reduzierung  
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 Ausbau des Stadtbahnnetzes (z.B. 

U 44 nach Westfalenhütte), U49 

nach Wellinghofen (Möglichkeit 

zur Einsparung von Busverkehrs-

leistung zwischen Hacheney und 

Wellinghofen), U 41 nach Bergh-

ofen, Prüfung U47 nach Kirchlinde 

 Prüfung und Bau von neuen Bahn-

haltepunkten (z.B. Dortmund Kron-

prinzenstraße, Do-Technologie-

park, Do-Phoenix-West (auch ggfs. 

möglich durch Abzweig der U49) 

 Beschleunigter Ausbau der Barrie-

refreiheit im Stadtbahn- und Bus-

verkehr 

der Belastungen im Kfz-Verkehr; Maßnah-

menumsetzung ist sehr differenziert einzu-

schätzen und im Einzelfall zu bewerten; 

insgesamt ist allerdings von einer langen 

Realisierung auszugehen; Ausbau-Pro-

gramm zum ÖPNV auf Bundesebene aber 

denkbar. 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet, 

muss aber weiter auf allen Ebenen forciert 

werden, geprüft und konkretisiert werden 

  

 

  

G2: Bedienungsqualität: Verdichtung 
des Taktangebotes 
 Verstärkung des S-Bahn-Verkehrs 

zur Uni 

 im Stadtbahn- und Busnetz; vor-

rangig auf U41 und U47 zur Entlas-

tung B1/Ruhrallee/ Märkische 

Straße  

 im Abend- und Nachtverkehr  

 

★★★ ★★ ★★ €€€ 
DSW21, Stadt 

Do, VRR 

Taktverdichtung sehr wichtig für eine 

Emissionsreduktion; bereits heute schon 

auf den S1 und auf den Stadtbahnlinien 

Kapazitätsprobleme zu den Spitzenzeiten 

vorhanden; Engpässe im Stadtbahntunnel 

ggfs. vorhanden aber lösbar (siehe derzei-

tige Fahrplandichte an BVB-Spieltagen);  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet, 

muss aber im Einzelfall weiter geprüft und 

konkretisiert werden 
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G3: Metrobuslinien (Buslinien wie 

„StadtďahŶliŶieŶ deŶkeŶ͞, aufǁerteŶ 
und umsetzen, z.B. trifft überwiegend 

Linien mit einer 0 am Ende, z.B. Linie 

440) 
 

★★ ★ ★ €€ 
DSW21, Stadt 

Do 

Maßnahme zur Qualifizierung des ÖPNV-

Netzes außerhalb der Stadtbahnlinien sehr 

sinnvoll 

Maßnahme müsste ggfs. noch einmal ge-

prüft werden, aus Sicht von DSW21 erst 

mal nicht sinnvoll  

   

G4: Ausweitung und Attraktivierung 
des ÖPNVs im regionalen Verbund 

(Angebot, Takt, Bedienungsqualität, 

Tarif) vor allem unter dem Gesichts-

punkt der Luftreinhaltung (Untersu-

chung von einzelnen ÖV-Achsen für 

Einpendler und den Möglichkeiten der 

Verbesserung) 

 

★★★ ★★★ ★★★ €€ 

Bez.Reg., VRR, 

DB AG bzw. 

SPNV-

Anbieter, 

Kommunen in 

der Region 

Hohe Wirkung und Notwendigkeit vor al-

lem für den Pendlerverkehr, kann für ein-

zelne Pendlerachsen konkret untersucht 

und aufgezeigt werden 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
 

G5 Ausbau inter- und multimodaler 
Schnittstellen in der Region (P+R, B+R) 

 Förderung von P+R und intermo-

dalen Schnittstellen  

 Gestalterische und funktionale 

Aufwertung der P+R Stationen, 

u.a. mit Ladepunkten  

 Schaffung von Mobilstationen an 

wichtigen Verknüpfungspunkten 

des ÖPNVs mit weiteren Angebo-

ten multimodaler Verkehrslösun-

gen (Taxi, Sharing, etc.): Ausbau an 

mehreren Endstationen der Stadt-

bahn (z.B. Aplerbeck Mitte) 

 
★ ★ ★ €€ 

Stadt Do, 

DSW21, DB 

AG, Kommu-

nen in der Re-

gion, Bez.Reg. 

Ambivalent zu bewerten: Park&Ride nur 

sinnvoll in der Region, wenn der überwie-

gende Teil mit dem ÖV zurückgelegt wird 

Maßnahme wird als bedingt sinnvoll er-

achtet, müsste weiter konkretisiert wer-

den 
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 Ausbau des ÖPNV-KŶoteŶs „Stadt-
haus͞ zu einem multimodalen Kno-

tenpunkt (Verknüpfung mit dem 

RS1 

 Ausbau des veranstaltungsbezoge-

nen ÖPNV zusammen mit An-

reizsystemen (kostengünstiger 

ÖPNV in Kombination mit kosten-

losem Parken) 

G6 Reduzierung von Nutzungshemm-
nissen im ÖPNV Vereinfachung des 

ÖPNVs und des Tarifsystems, besseres 

Verständnis des ÖPNVs auch für Gele-

genheitsnutzer  
 

★★   € DSW21 

Es gibt verschiedene Nutzungshemmnisse 

(gerade für Nicht- bzw. Gelegenheitsnutzer 

des ÖPNVs). Diese können systematisch 

zusammengestellt und Einzellösungen ent-

wickelt und umgesetzt werden.  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 
    

G7 Nutzung der Möglichkeiten der Di-
gitalisierung 
 Dynamische Fahrgastinformation 

ÖPNV 

 Auslastungsbasiertes Routing im 

ÖPNV 

 Intermodale/integrierte Informa-

tion-, Buchungs- und Ticket Platt-

form/App (z.B. MaaS) 

 

★   €€ DSW21 
Sinnvolle Maßnahme zur Begleitung 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet  
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 Flexibilisierung: kurzfristige Ange-

botsanpassungen bei hoher Aus-

lastung oder als Reaktion auf be-

stimmtes Fahrgastverhalten 

G8 Vergünstigte Tarifangebote im 
ÖPNV, Bsp.  
 FamilienCityticket (Ziel: Anfahrt 

mit dem ÖPNV für eine Familie 

sollte nicht teurer sein als 3 h Par-

ken in der Innenstadt) 

 Besondere Pendlerticketsangebot 

(siehe Gelsenkirchen mit Taktver-

stärkung auf einer Linie) 

 Paketpreise/Sonderkonditionen 

für integrierte Sharing und ÖPNV-

Angebote 

 Integration Park- und ÖPNV-

Tickets 

 Förderung von attraktiven Tarifan-

geboten (z.B. für bestimmte Ziel-

gruppen wie Senioren, Pendler) 

 
★★★ ★ ★ €€€ 

VRR, DSW21, 

Stadt Do 

Siehe auch Handlungsfeld D finanzielle An-

reize und kombiniert mit einer Marke-

tingstrategie  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
 

 

  
  

G9 Einführung einer MobiCard Dort-
mund als umfassende Mobilitätskarte 

(ÖV-Ticket, CarSharing, BikeSharing, 

Parkplatzabrechnung, weitere Dienst-

leistungen, siehe Münster) 

 
★★ ★ ★ € 

DSW21, VRR, 

CarSharing, 

metropolra-

druhr, Dopark, 

Sehr sinnvolle Maßnahme mit hoher Wir-

kung (siehe Beispiel Münster), siehe auch 

Maßnahme G8 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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Taxis, Einzel-

handel 

G10 Neue On-Demand-Angebote (z.B. 

Shuttlebusse) oder ÖPNV Zubrin-

gershuttle (Bsp. MyBus Duisburg) 

 
★   € 

DSW21, Stadt 

Do, 

Taxis, Einzel-

handel 

Für einzelne Bereiche z.B. Quartiersebene 

sehr sinnvoll; Umsetzbarkeit prüfen; Im 

Rahmen eines Gesamtkonzeptes; Kanniba-

lisierungseffekte zum regulären ÖPNV ver-

meiden 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 
     

G11 Bürgerticket Dortmund: Finanzie-

rung des ÖPNV über eine Haushaltsab-

gabe (ähnlich wie die Rundfunkgebüh-

ren z.B. 40-60 EUR im Monat pro Haus-

halt,), dafür freie Nutzungsmöglichkeit 

des ÖPNV im Stadtgebiet 

 
★★★ ★★ ★★ €€€ 

Stadt Do, 

DSW21, VRR 

Maßnahme mit hoher Breitenwirkung und 

wäre sicherlich eine Schlüsselmaßnahme, 

allerdings sind auch Umsetzungsprobleme 

zu erwarten; die rechtliche Grundlage ist 

ebenfalls noch offen;  

so genannte Bürgertickets werden derzeit 

in vielen Städten diskutiert; Nutzungs-

hemmnisse des ÖPNV werden dadurch 

deutlich gesenkt; gegenüber dem von der 

Bundesregierung vorgeschlagenen kosten-

losen ÖPNV weist das Bürgerticket gewisse 

Vorteile auf, da eine Gegenfinanzierung 

aufgezeigt wird. Kapazitätsprobleme wer-

den in den Spitzenzeiten entstehen 

(könnte durch einen Zuschlag zu Spitzen-

zeiten (von 6-9 Uhr und von 16-19 Uhr) o-

der durch andere Regelungen gemindert 

werden; Regelungen für Pendler sind zu 

treffen (siehe auch Maßnahme D10); be-

gleitend wäre ein weiterer Ausbau des 
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ÖPNV erforderlich; Chancen und Risiken 

eines Bürgertickets könnten im Rahmen ei-

ner Machbarkeitsstudie untersucht wer-

den 

aus Sicht des AK interessante Maßnahme, 

müsste aber im Rahmen einer Machbar-

keitsstudie bzw. eines Szenarios geprüft 

werden  

Handlungsfeld H. Information & Kommunikation   

H1 (Echtzeit) Verkehrsinformation 
Onlineportal/App; Bereitstellung von 

verkehrsmittelübergreifenden Daten 

zu Auslastung und Reisezeiten  

 

★   €€ 

Stadt Do, pri-

vate Unter-

nehmen, 

ÖPNV Anbie-

ter 

Informationsmöglichkeit zur Steuerung des 

eigenen Mobilitätsverhaltens nach Auslas-

tung der Verkehrsmittel; Verfügbarkeit vie-

ler Daten heute schon gegeben (Google, 

ÖPNV-Unternehmen) 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
 

H2 Alarmmeldungen zu Luftschad-
stoffsituation: mit Appellen zum Um-

stieg (Stufe 1) und zur Einführung von 

verbindlichen Maßnahmen (Stufe 2) 

(siehe Beispiel Stuttgart) 

 
★ ★ ★ € Stadt Do 

Information analog des Stuttgarter Bei-

spiels zu besonderen Schadstofflagen; In-

formationen liegen durch die Messstellen 

vor  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

 

  
  

H3 Kontinuierliche Information und 
Bürgerbeteiligung (zur Sensibilisierung 

und zur Vermittlung der Brisanz) 
 

★   € Stadt Do 

Sinnvolle flankierende Maßnahme zur Ein-

bindung und Aktivierung der Bürgerschaft; 

Akzeptanzsteigerung für kontroverse Maß-

nahmen 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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H4 Aufbau einer Dachmarke und 
Kommunikationsstrategie zur Bewer-
bung einer nachhaltigen Mobilität 

und Bündelung aller öffentlichkeits-

wirksamen Aktivitäten zur Luftreinhal-

tung (siehe auch Aachener Aktion: Mit-

machen! Durchatmen!)  

 
★   € Stadt Do 

Hoher Wiedererkennungswert und Ver-

mittlung des Ziels Mobilität zu ermögli-

chen und dennoch eine gute Luftqualität 

zu gewährleisten (siehe auch Maßnahme 

QSϭ aus Wettďeǁerď „EŵissioŶsfreie IŶ-
ŶeŶstadt͞Ϳ Maßnahme wird als sinnvoll er-

achtet 

✪ 

 

  
 

H5 Dialog mit Öffentlichkeit/ Kampag-
nen für einzelne Zielgruppen oder zur 

Umsetzung einzelnen Maßnahmen, 

z.B. Veranstaltungen zur Nahmobilität 

(analog A 40 Stillleben) und Vorberei-

tung von Aktionstagen und Pilotmaß-

nahmen (z.B. temporäre Umnutzung 

von Parkplätzen im Kreuzviertel) 

 
★   € 

Stadt Do, Zivil-

gesellschaft 

Notwendige Begleitung der Umsetzung der 

Maßnahme (siehe auch Wettbewerb 

„EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞Ϳ; AufzeigeŶ 
von möglichen kurzfristigen Umsetzungs-

perspektiven durch (räumlich konkreti-

sierte) Aktionen; sinnvoll, um gewohnte 

Denkmuster zu durchbrechen und z.B. al-

ternative Nutzungen des öffentlichen 

Raums zu skizzieren  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

✪ 

 

  
 

H6 Bildung eines lokalen Bündnisses 
für bessere Luftqualität (zusammen 

mit IHK, Handwerkskammer und gro-

ßen Betrieben, um gemeinsam Maß-

nahmen umzusetzen): Selbstverpflich-

tungen und Verantwortlichkeit der Be-

triebe für die Umsetzung von Maßnah-

men 

 
★   € 

Stadt Do, IHK, 

Handwerks-

kammer, Un-

ternehmen, 

Zivilgesell-

schaft 

hohe Wirksamkeit, falls im Rahmen des 

Bündnisses Selbstverpflichtungen abgege-

ben werden und ein Wettbewerb zwischen 

den Teilnehmenden entsteht. Sinnvolle Ak-

tivierung der entscheidenden Akteure aus 

der Wirtschaft und Politik zur Vermeidung 

von Fahrverboten; Bündnis existiert in Do 

bereits, müsste weiter mit Selbstverpflich-

tungen und Umsetzung von Maßnahmen 

weiter forciert werden;  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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H7 Mobilitätsmanagement mit ver-

schiedenen Akteuren und Institutio-

nen. Mobilitätsmanagement für große 

Arbeitgeber und Schulen / KiTas. Mo-

bilitätsmanagement für ausgewählte 

Quartiere (z.B. Gewerbegebiet Phoe-

nix-West) oder Neubauquartiere (Gü-

terbahnhof Süd) mit Beratung zu nach-

haltigen Mobilitätsangeboten, Reduk-

tion von Stellplatzangeboten, in Kom-

bination mit Mobilitätskonzepten. Ein-

führung eines (Neu-)Bürgermarketings 

zur Information und Beratung über 

Mobilitätsalternativen zum Pkw-Ver-

kehr. 

 

★★ ★★ ★★ €€ 

Stadt Do, 

Unternehmen, 

Wirtschafts-

verbände, 

Bürgerschaft 

Sinnvoller Ansatz, um auf flächige Verhal-

tensänderungen hinzuwirken; Kombina-

tion mit Handlungsfeld D Finanzielle An-

reize  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
✪ 

 

 

 

 

  

 

H8 Evaluation: Befragungen, Verkehrs-

zählungen und Messungen von Wir-

kungen, um nachsteuern und die Ziel-

erreichung überprüfen zu können. 

 
 

   € Stadt Do 

Notwendige Begleitmaßnahme (siehe auch 

FörderuŶg iŵ Wettďeǁerď „EŵissioŶsfreie 
IŶŶeŶstadt͞Ϳ. 
Maßnahme wird als sinnvoll erachtet ✪ 

 
 

  

 

Handlungsfeld I. Passive Immissionsreduktion   

I1 Informations- und Förderprogramm 
zur Straßen- und Gebäudebegrünung 
(Bäume, Hecken, Begrünung von Gleis-

betten, Parkplatz- und Fahrbahnsei-

tenstreifen, Fassadenbegrünung, 
 

★ ★  € 

Stadt Do, 

private Eigen-

tümer 

Absorbierende Wirkung von Begrünungen 

auf NOx; lange Wachstumszyklen bei Bäu-

men lassen Wirkung jedoch verzögert ein-

treten;  

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 
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Dachbegrünungen, Begrünung von 

Lärmschutzwänden und sonstigen 

Wandflächen in Straßenschluchten zur 

Reduktion der Luftschadstoffbelas-

tung) 

 

I2 Grüner Wall/grüne City: Begrünung 
von hochbelasteten Straßen (z.B. Wall-

ring) 

 

★ ★  € Stadt Do 

Absorbierende Wirkung von Begrünungen 

auf NOx; auf eine gute Durchlüftung ach-

ten (Kronenbewuchs); lange Wachs-

tumszyklen bei Bäumen; Maßnahme aus 

Wettďeǁerď „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ 

Maßnahme wird als sinnvoll erachtet 

 

✪ 

 

 

  

 

I3 Aufstellen von Mooswänden, Knöll-
chenbakterien, und Filtern an Tunneln 

zum Binden von Stickoxiden an Belas-

tungshotspots 

 

(★) (★)  € Stadt Do 

Wirkung noch relativ unklar bei hohem 

Aufwand; insbesondere des Unterhal-

tungsaufwandes 

Effekt der Maßnahme zweifelhaft deswe-

gen nur bedingt umzusetzen 

 

   

I4 Verstärkter Einsatz von photokata-
lytischem Pflaster zum Abbau von 

Stickstoffdioxiden auf belasteten Ver-

kehrsflächen 

 
(★) (★)  € Stadt Do 

erste Praxiseinsätze erfolgen bereits in 

Dortmund; Wirkung jedoch unklar; Son-

neneinstrahlung nötig für Umwandlungs-

prozess; ggfs. Überprüfung der Mehrkos-

ten und der Haltbarkeit im Rahmen einer 

Wirtschaftlichkeitsanalyse 

Maßnahme nur eingeschränkt sinnvoll 
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I5 Freihalten von Luftschneisen an 

hochbelasteten Straßen durch Abriss 

von obsoleten Gebäuden (Beispiel Es-

sen); verzögerte Neubebauung und 

Neupflanzungen bis Schadstoffwerte 

unter Grenzwerte gesunken sind 
 

 ★  € 

Stadt Do, 

private Eigen-

tümer 

Übergangsweise als Grundsatz für die 

Stadtplanung zu beachten; allerdings ist 

kaum eine Verbesserung zu erwarten; ein 

Abriss von Gebäuden zur besseren Durch-

lüftung an bestimmten Straßen erscheint 

unrealistisch oder nur in Fällen möglich, in 

denen ohnehin tiefgreifende bauliche Ver-

änderungen durchgeführt werden sollen; 

Maßnahme wird als nicht sinnvoll bestätigt 
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5 Zusammenfassendes Fazit 

Der Masterplan Mobilität 2030 der Stadt Dortmund hat u.a. das Ziel, die Luftbelastung des Verkehrs 

in der Stadt durch Mobilitätsmaßnahmen weiter zu reduzieren. Die Stadt Dortmund verfolgt mit 

der erfolgreiĐheŶ BeǁerďuŶg zuŵ koŵŵuŶaleŶ Wettďeǁerď „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞ das Ziel, 
hier Vorreiter und Modellkommune für andere Kommunen sein zu wollen. Die heutige Verkehrs- 

und Emissionssituation in Dortmund zeigt die Notwendigkeit des Handelns auf. Die Verkehrsbelas-

tung an den Haupteinfallstraßen ist an vielen Stellen so hoch, dass der Grenzwert für NO2 über-

schritten wird. Gegenmaßnahmen sind zwingend geboten, will man ein generelles Dieselfahrverbot 

verhindern.  

Das erarďeitete TeilkoŶzept „MoďilitätsŵaßŶahŵeŶ zur LuftreiŶhaltuŶg͞ zeigt hierzu ŶeuŶ HaŶd-
lungsfelder und 72 Maßnahmenbereiche auf. Es werden davon im ersten Schritt 54 Maßnahmen 

zur Prüfung und kurzfristigen Umsetzung vorgeschlagen. Damit kann unter Voraussetzung einer 

kurzfristigen Wirkung u.U. ein generelles Dieselfahrverbot verzichtet werden. Es wird deutlich, dass 

nicht allein ein Handlungsfeld zielführend sein kann, sondern dass - wenn ein messbarer Effekt er-

zielt werden soll - eine integrierte Betrachtung und Umsetzung eines Mixes aus verschiedenen 

Maßnahmen unerlässlich ist. Wichtig erscheint es auch, zwischen Maßnahmen, die an ausgewähl-

ten Hotspots wirken, und Maßnahmen, die flächenwirksam sind, zu unterscheiden: 

 Einige der aufgezeigten Maßnahmen wirken eher allgemein und flächendeckend im Sinne einer 

umfassenden Mobilitäts- und Verkehrswende (Push &Pull-Strategie). Hier sollen Alternativen 

zum Auto in Dortmund geschaffen werden und ein größeres Mobilitätsangebot bereitgestellt 

werden.  

 Andere Maßnahmen sind dagegen stärker auf ihre durchschlagende Wirkung auf die hoch be-

lasteten Hotspots und Hauptverkehrsstraßen ausgerichtet. Falls sich das für Februar 2018 er-

wartete Gerichtsurteil des Bundesverwaltungsgerichtes den bisherigen Urteilen anschließt, 

muss sehr kurzfristig gehandelt werden. Dazu gehören die B1, die Brackeler Str., die Märkische 

Straße, die Ruhrallee sowie die Kirchlinder Straße in Kirchlinde. Hier gilt es, die Belastungen mit 

geeigneten Maßnahmen abzubauen, um kurzfristig die Grenzwerte einhalten zu können. Hier 

ist eine Reduzierung der Kfz-Mengen unabdingbar (um ca. 10-20%). Daher sind dort auch kon-

fliktbeladene Maßnahmen (Fahrverbote, Pförtnerampeln) erforderlich. Da der Masterplan Mo-

bilität 2030 sich generell vorgenommen hat, bis 2030 den Kfz-Anteil um ca. 10-20% zu reduzie-

ren, ist eine kurzfristige Reduktion an den Hotspots zwar ambitioniert, aber im Sinne des Mas-

terplans Mobilität hinreichend zielführend. Die aufgezeigten Beispiele zeigen dabei, dass Erfolge 

durchaus möglich sind und auch von der Bürgerschaft akzeptiert werden, da sie zur Abwendung 

von Fahrverboten und letztendlich auch zu einer Verbesserung der allgemeinen Verkehrsver-

hältnisse führen können.    

Viele der aufgeführten Maßnahmen zeigen hohe Synergien mit Maßnahmen des Klimaschutzkon-

zeptes sowie der Lärmaktionsplanung. Zielführend und erforderlich ist bei allen Maßnahmen eine 

Kombination aus Push- und Pullmaßnahmen. Wichtig ist dabei, dass in der Kommunikation und 

auch in der Mobilitätsrealität der Bürgerschaft nicht das Gefühl eines Mobilitätsverlustes, sondern 

vielmehr eine größere Wahlmöglichkeit und ein größeres Mobilitätsangebot im Vordergrund steht.  
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Die Stadt Dortmund möchte drohende Fahrverbote für Dieselfahrzeuge verhindern, gleichzeitig 

Vorreiter und Modellstadt für eine emissionsfreie Mobilität werden. Die Chancen sind derzeit groß. 

Für die Umsetzung von Maßnahmen stehen erhebliche Fördermittel zur Verfügung: zum einen aus 

dem Fond des Dieselgipfels, zum anderen aus der erfolgreichen Bewerbung der Stadt Dortmund 

ďeiŵ LaŶdesǁettďeǁerď „EŵissioŶsfreie IŶŶeŶstadt͞. Diese MögliĐhkeiteŶ gilt es ŶuŶ zu ŶutzeŶ, 
einen neuen Diskurs über die Zukunft der urbanen Mobilität zu führen und auch kurzfristig wir-

kende Maßnahmen umzusetzen.  

Das vorliegende Teilkonzept bietet dafür eine gute Basis für die weitere Diskussion und Konkreti-

sierung. Aufbauend darauf können im zweiten Schritt, im Masterplan „NaĐhhaltige Moďilität iŶ der 
Stadt͞, bis zum Sommer 2018 im Diskurs mit Politik, Bürgerschaft und aktiven Partnern der Stadt-

gesellschaft einzelne, zielführende Maßnahmen zu einer Projektreife weiterentwickelt werden. Da-

mit können notwendige Fördermittel für die Umsetzung beantragt werden. 
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Anhang 

Bestand Pkw Dortmund 
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Gesamtbestand, davon 
272.752 278.018 5.266 1,9% 

Benzin 
191.097 192.982 1.885 1,0% 

Diesel 
76.761 79.998 3.237 4,2% 

Gas 
4.072 3.971 -101 -2,5% 

Hybrid 
* 889 * * 

Elektro 
110 140 30 27,3% 

Euro 1 
6.106 5.204 -902 -14,8% 

davon Diesel 
308 275 -33 -10,7% 

Euro 2 
32.715 28.275 -4.440 -13,6% 

davon Diesel 
3.300 2.871 -429 -13,0% 

Euro 3 
33.304 30.341 -2.963 -8,9% 

davon Diesel 
11.254 10.147 -1.107 -9,8% 

Euro 4 
97.099 93.244 -3.855 -4,0% 

davon Diesel 
21.024 19.813 -1.211 -5,8% 

Euro 5 
80.766 78.532 -2.234 -2,8% 

davon Diesel 
32.684 31.060 -1.624 -5,0% 

Euro 6 
18.173 37.690 19.517 107,4% 

davon Diesel 7.520 15.146 7.626 101,4% 

* keine Daten 

Quellen: https://www.kba.de/SharedDocs/Publikatio-

nen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2016/fz1_2016_pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=9 bzw. 

https://www.kba.de/SharedDocs/Publikatio-

nen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2017/fz1_2017_pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=3 

 

https://www.kba.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2016/fz1_2016_pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=9
https://www.kba.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ/2016/fz1_2016_pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=9
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